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80°/»Aufschlag. . Für bas So-
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NM pMWer MWstsWe ahgeWossev
Unterzeichnung des Protokolls über die Beendigung des 9jährigen Zollkriegs

Warschau , 7. März.
Am Mittwoch , den 7. März , vormittags,

ist in Warschau  durch den polnischen
Außenminister Beck und den deutschen Ge¬
sandten von Moltke  ein Abkommen
unterzeichnet worden , durch das der
deutsch - polnische Zollkrieg e n d-
gültig ausgehoben und die Grund¬
lage für einen normalen Aus -
bau der beiderseitigen Handels¬
beziehungen  geschaffen wird . Das in
Form eines Protokolls gekleidete Abkommen
soll sobald als möglich ratifiziert werden.
Jedoch werden seine Bestimmungen unab¬
hängig hiervon bereits vom 15. d. M.
an in Anwendung  kommen.

Das Protokoll stellt bor allen Dingen fest,
daß durch die Beseitigung des bisherigen
anormalen Zustandes für die deutsch-polni¬
schen Wirtschaftsbeziehungen eine tragfähige
und gesunde Grundlage geschaffen wurde,
auf der ein weiterer Ausbau derselben er¬
folgen soll.

Ser Inhalt-es Protokolls
Dieses Protokoll bestimmt ferner , daß die

Kampfmaßnahmen , d. h. Einfuhrverbote und
Maximalzvlle ans polnischer Seite sowie
Obertarif ans deutscher Seite . aufgehoben
werden , wobei sich beide Teile die Gewäh-
r n n q d e r b e st e h e n d c n a u t o n o m e n
Zotlnachlässe  znsichern . Bei dem kom¬
plizierten System der polnischen Handels¬
politik bedeutet dies , daß die Einfuhr der in
Polen benötigten Waren , die an sich durch
den prohibitiven Zolltarif unmöglich ge¬
macht wird , vermittels autonomer Gewäh¬
rung von Zollnachlässen doch ermöglicht
wurde . Diese Möglichkeit bildet eine der¬
be d e u t s a m st e n B e st i m m u n g c n
des Protokolls.

Soweit solche autonomen Zollnachlüsse
nicht in Frage kommen , wird die Verzollung
der deutschen Waren in Polen , wie übrigens
schon seit Beginn der jetzt beendeten deutsch¬
polnischen Wirtschaftsverhandlungen in dem
sogenannten Zollprobisorium  fest¬
gelegt. nach der Spalte 2 des autonomen
neuen polnischen Zolltarife ? und die Ver¬
zollung der polnischen Waren in Deutschland
nach den Sätzen des allgemeinen deutschen
Zolltarife ? erfolgen.

Für Waren , die einem allgemeinen Ein¬
fuhrverbot unterliegen , erhält Deutschland
Kontingente,  so daß nach Aufhebung
der Spezialverbote trotz Weiterbestehen der
allgemeinen polnischen Einfuhrverbote eine
gewisse Ausfuhr deutscher Waren nach Polen
ermöglicht wird . Die Kontingente , die
Deutschland in dem Abkommen vom März
1982 und Januar 1933 erhalten hat , sowie
das B u t t e r k o n t i n g e n t , das für
Polen in dem Januarabkommen von 1933
enthalten war . sind in das Protokoll aus¬
genommen worden . Auch für solche Waren,
für die im Laufe des Jahres 1933 in Polen
neue allgemeine Einfuhrverbote erlassen
wurden , werden gewisse Einfuhr-
Möglichkeiten  geschaffen , außerdem ge¬
währt Deutschland Polen unter Wahrung
der bestehenden veterinärpolizeilichen Erfor¬
dernisse die Durchsührmöglichkeit von Tieren
und tierischen Erzeugnissen aus Polen nach
den westeuropäischen Märkten.

Das Protokoll enthält ferner eine all¬
gemeine Klausel,  in der beiderseits
zugesagt wird , in Zukunft alle Diskri  -
u>i n i e r u n g e n , die als Folgen des Wirt-
ichaftskrieges außerhalb der formalen Maß¬
nahmen entstanden waren , zu unterlassen.

Das Abkommen gilt für un¬
bestimmte Zeit,  wobei jedem der ver¬
tragsschließenden Teile die Möglichkeit ge¬
geben ist. die Aufnahme von Verhandlungen
zu verlangen , wenn sich die Auswirkungen
des Protokolls für einen der beiden Teile
unbefriedigend gestalten sollten , oder wenn
einer der Teile sich durch wirtschaftliche
Maßnahmen des anderen Teiles benachteiligt
erachtet oder schließlich, wenn ein Teil die in
dem Protokoll niedergelegten Zusagen nicht
einzuhalten in der Lage wäre . Führen diese
Verhandlungen zu keinem Ergebnis , so be-

neht ein 11 undig  u n g s r e ch l zur den
geschädigte » Teil mit einer Frist von einem
Monat.

Ferner wird bestimmt , daß daß das Ab¬
kommen möglichst bald nach Unterzeichnung
ratifizier « werden soll. Es wird aber schon
vor der Ratifizierung provisorisch am 15. ds.
MtS in Kraft treten.

Gleichzeitig sind zwei Privatwirt¬
schaft  l i ch e A b k v w m e n getrosten wor¬
den. Das eine zwischen den Eisen-
industriellen beider Länder  über
Zulassung vm > polnischem Eisen und Stahl
nach Deutschland , wobei eine Störung des
deutschen Marktes vermieden wird . Dafür
-vird eine beschränkte Ausfuhr von Schrott
aus Deutschland nach Polen gewährt . Das
zweite Abkommen winde z w ischen den
deutschen  S ch i s s a h r t s l i n i e n, die
zwischen den Nordseehäfen und den polni¬
schen Häfen fahren und der „Zehlnga Polska"
über eine Zusammenarbeit getroffen , wobei
die deutschen Schissahrislmien in solchem
Maße beteiligt sind, daß bei cnlsprechender
Zunahme der Gesamtionnage eine Auf¬
teilung im Verhältnis 1:1 eintritt.
Sie BehMWg des WsöenßWWes

Das dentschpolnische Wirtschaftsabkommen
bedeutet einen entscheidenden Schritt in der
Nichtung auf eine wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit zwischen den beidl n Ländern nn Sinne
der freundschaftlichen Verständigung , wie sie
durch die Erklärung oom 26. Januar ein¬
geleitet wurde . Durch den Abschluß des vor¬
liegenden Abkommens wird allerdings mü¬
der seit 1925 mit abwechselnder Heftigkeit
andauernde Wirtschaftskrieg aufgehoben.
Dieser Kriegszustand bestand bekanntlich
darin , daß aus beiden Seiten die Einsnhr
berschiedener Waren durch Kampfzölle oder
Verbote verhindert und überdies ans pol-

mjcher Seite der deutsche Zwischenhandel
und die deutschen Schiffahrtslinien ans dem
polnischen Einfuhrgeschäft ausgeschaltet wur¬
den . Das Abkommen bedeutet demnach
nicht den Abschluß eines regulä¬
ren Handelsvertrages,  da es weder
die Meistbegünstigungsklansel nach Zoll-
abredeu enthält.

Wie erinnerlich , ist im Jahre 1939 ein
Handelsvertrag mit Pvlen znstandegekvm-
men , der aber niemals in Kraft gesetzt
wurde , weil sich zwischen dem Abschluß »nd
seiner Ratifizierung durch Polen die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse , namentlich in
Deutschland , derart verschlechtert harten , daß
die deutschen Zugeständnisse ans dem Gebiete
der polnischen Kohle - und Schweineausfuhr
nach Deutschland nicht mehr ansrecht erhal¬
ten werden konnten . Ta sich die Lage seither
in keiner Weise verändert hat . konnte der
Abschluß eines Handelsvertrages in dem
Ausmaße , wie beispielsweise im Jahre 1930
nvch nicht in Betracht gezogen werden . Durch
das jetzige Abkommen wird der zwar be¬
scheidenere, aber praktisch allein
zweckmäßige Weg  beschrittcn , um ans
dem wirtschaftlichen Kriegszustand etappen¬
weise zu einem Ausbau der gegenseitigen
Wirtschaftsbeziehungen zu gelangen . Tie
? r st e E t a p p e b e d e n t c t d i e N o r m a-
! iIi e r u n g. Auf einer durch einen gegen¬
seitigen Kamp ! nicht mehr gestörten und be¬
lasteten Noimalgrnndlage soll der weitere
Ausbau sich vollziehen . In welcher Form
und in welchem Ausmaße sich diese Aus¬
gestaltung der beiderseitigen Wir sts-
beziehungen - in Zukunft entwickeln wird,
kann im Augenblick natürlich nicht voraus-
gesehen werden . Es besteht aber die begrün¬
dete Aussicht , daß schon das vorliegende Ab¬
kommen zu einer erheblichen Erweiterung
der beiderseitigen Handelsbeziehungen füh-
i'en , wird und daß an die Stelle eines fast
10jährigen Kampfes eine für beide Teile
aNkliche Zusammenarbeit aus wirtschaft¬lichem Gebiet treten wird

Schweres Gruben-WM in Beuchen
11 Bergarbeiter verschüttet

Beuthcn , 7. März.
Auf der K a r st e n - Z e n t r u m - G r u b e

ereignete sich am Dienstag abend kurz nach
13 Uhr ein schwerer Gebirgsschlag , wobei
zwei  Z n fü  h r n n g s st r c cke n zu einem
Pfeiler zum Einsturz  kamen . Ein
Steiger und 10 Bergleute wur¬
den von der Außenwelt  ab-
geschnitten.  Maßnahmen zur Bergung
der Eingeschlossenen wurden sofort ein¬
geleitet . Die Rettungskolonne hat mit den
eingeschlossenen Bergleuten die Hörverbin¬
dung bereits ausgenommen.

Die Verwaltung der Karsten -Zentrums-
Grube gibt über den Nnglückssall folgenden
Bericht heraus:

Als Folge einer um 18.05 Uhr erfolgten
Erschütterung , die sich auf das ganze ober¬
schlesische Revier auswirkte , wurden auf der
Karsten -Zentrumsgrube zwei Zugangsstrecken
zu einem Stollen im Flöz 14 durch Hochpresse
der Sohle verschüttet,  wodurch ein
Steigerstellvertreter und 10 Bergleute ab¬
geschnitten wurden . Die Rettungsarbeiten
setzten sofort ein.

Zurzeit ist mit einem Teil der abgefchnit-
tenen Bergleute Verbindung ausgenommen
worden.

Die Bergbehörde befindet sich an der Un-
sallstelle unid leitet das Rettungswerk.

ZLote aut-er
KlmtenZkntrumGrube geborgen

Beuchen , 7. März.
Am Mittwoch früh gegen 2 Uhr hatten die

Bergungsarbeiten den ersten Erfolg . Tie
Rettungsmannschaften stießen nach fieber¬
hafter Arbeit auf einen Häuer aus Miecho-
witz, der jedoch nur als Leiche geborgen wer¬
den konnte . Mit einem Teil der Verschütteten
stehen die Rettungsmannschaften in guter
Perbindung.

Gegen V42 Uhr am
zwei leitende Beamte

Mittwoch früh sind
der Bergbehörde in

Breslau in die Grube eingefahren , um die
Rettnngsarbeiten zu überwachen.

Im Laufe der Morgenstunden wurden die
Bergungsarbeiten nach den 9 noch eingeschlos¬
senen Bergleuten unter Einsatz aller Kräfte
fortgeführt . Es gelang , zwei weitere Ver¬
unglückte , leider jedoch nur als Tote , aus
den Kohlentrümmern freizulegen . Bei den
Toten handelt es sich um einen weiteren
Fördermann aus Miechowitz und den Steiger¬
stellvertreter Spallek aus Beuchen . Da¬
mit sind bisher 3 Tote und 1 Verletzter ge¬
borgen worden.

Kattowitz , 7. März.
In den Nachmittagsstunden des Diens¬

tags ereignete sich aus der Giesche-
Grube in Ianow  ein Gebirgsschlag . Im
R i ch t h o f e n - S ch a ch t lösten sin) riesige
Kvhlenmasscn und verschütteten vier
Bergleute,  die in einem Pfeiler arbei¬
teten . Nach mehrstündigen Rettungsarbeiten
konnten die vier Verunglückten le¬
bend,  aber mit schweren Verletzungen g e -
borgen  werden . Zwei von ihnen liegen
hoffnungslos darnieder.

Man vermutet , daß auch dieser Gebirgs¬
schlag die gleiche Ursache wie auf Karsten-
Zentrum in Beuchen hat.
Nach-er Bergung-er ersten Bier

Das schwere Unglück ans der Karsten-
Zentrum -Grube , das sich am Dienstag abend
infolge einer starken Erderschütterung ereig¬
nete , ist znr Zeit in seinen Folgen
n och nicht abzusehe  n . Die ganze Nacht
über waren die Rettungsmannschaften bei
ihrem schweren Werk . Gegenwärtig ist man
bemüht , sich auf zwei Wegen an die Pfeiler-
Beleglchast heranznarbeiten . Diese Ar¬
beiten sind sehr schwierig und
zeitraubend,  lieber das Schicksal der

I noch Eingeschtvsscnen kann nn Augenblick
« Bestimmtes nicht gesagt werden.
, Zn dem Hergang des Unglücks erfahren
i wir folgende Einzelheiten : Am Dienstag

gegen 18.10 Uhr wurde das Benthener Berg-
reiner von einem außerordentlich
heftigen Erdstoß  hcimgesucht , der auf
der Grube Karsten -Zentrum und den Nach¬
bargruben besonders stark verspürt wurde.
Ans Karsten -Zentrum wurden im Flöz 14
die Sohlen von 250 Meter von einander ent¬
fernt liegenden gleichlaufenden Strecken
emporgedrnckt . Ans den Nachbargruben
wurde größerer «schaden , wie bisher bekannt
geworden ist, nicht angerichtet . Tie anderen
Grüben um Gleiwitz und Hinden-
burg  und im ostoberschlesischen Bergrevier
blieben ohne Schaden.

Wie wir von fachmännischer Seite erfah¬
ren . handelt es sich bei dem gewaltigen Erd¬
stoß um ein tektonisches Beben,
wie sie im oberschlesischen Berg-
revier nicht selten  sind . Die Erdstöße,
die erdbebenähnlichen Charakter haben , tre¬
ten von Zeit zu Zeit aus und erreichen be¬
sonders im Gebiet der Stadt Beuchen die
stärkste Auswirkung . Abgesehen von den
Erdbewegungen , die infolge des tektonischen
Aufbaues des Untergrudes des ober schlesi¬
schen Bergbaureviers durch den Berg¬
bau selbst künstlich hervorgern-
sen  werden , hat dieses Revier noch mit zu¬
sätzlichen Druckspannungen in der
Erdrinde  zu rechnen . Diese Eigenart des
Reviers hat bisher eine wissenschaftliche
Klärung noch nicht erfahren
öckon 1SM. . .

Bereits im Januar 1932 wurde die Kar-
sten-Zentrnm -Grnbe von einem solchen tek¬
tonischen Beben hart betroffen . Damals
wurden 14 Bergleute von der
Außenwelt abge schnitte  n . Erst nach
144 Stunden aufopfernder Arbeit , als man
bereits alle Hoffnungen ans Bergung der
Verunglückten ausgegeben hatte , konnten die
Bergungsmarmschästen zur Unglücksstelle
Vordringen und noch 7 Bergleute lebend
bergen . Ganz Deutschland erlebte damals
den heroischen Kampf der Rettungsmann¬
schaften mit und dankte ihnen mit zahl¬
reichen Ehrenbeweisen . Der am Dienstag aift
dem Schlachtfeld der Arbeit gefallene Stei-
gerstelldertreter Spallek,  der in der ver¬
gangenen Nacht geborgen wurde , war an
den Rettungsarbeiten im Jahre 1932 her¬
vorragend beteiligt und wurde seinerzeit mit
der Rettungsmedaille ausgezeichnet.

Noch keine weitere Bergung
Ans den Fördertürmen der Grube Karste«

Zentrum wehen seit Mittwoch mittag die
Fahnen auf Halbmast . Sonst deutet nicht?
im äußeren Bild der Schachtanlagen darauf
hin , daß in fast 800 Meter Tiefe tapfere Berg¬
leute mit den äußersten Kräften um das
Leben von 7 Arbeitskameraden ringen.
Werden iie noch am Leben sein?
Diese bange Frage liegt auf den Gesichtern
der ein - und ansfahrenden Bergleute und
derer , die über Tage ihrer Arbeit nachgehen.
Die Grubenverwaltnna kann ank jede Frage

s nur immer die unbestimmte Antwort er-
! teilen : Wir wissen nichts.  Die Net-
> tungsmannschaiten tun ihr Mentchenmög-
! lichstes . Kolonnen gehen nun von zwei Sei-
! ten der zu Bruch gegangenen Strecke zu

Leibe. Wann sie an die Nnglücksstelle ge-
j langen werden , ist nicht voransnisehen.
! Wenn nicht unvorhergesehene Schwierig-
I leiten anstreten , ist mit einem Erwlge im

Laufe des späten Abends zu rechnen.

Zm Nebel verirrt UN- tS-W
Bgejtürzt

Arosa , 7. März.
Zwei Fremde , die die Gegend nicht kann¬

ten , machten von Arosa  auS einen Schi-
Ausflug . Sie gerieten am steilen Hang des
Ur dentales  in dichten Nebel . Der eine
fuhr über eine Schneewächte hinaus und
stürzte etwa 200 Meter auf den llrdenweg ab
und blieb tot liegen . Eine Rettungskolonne
konnte wegen Nebel und Schneetreiben erst
am anderen Tage die Leiche bergen . E?
handelt sich um den 32jährigen JnaenieuU
Fla dt aus Duisburg . d
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Wiener Katiertraum
ausgeträumt

Oesterreichische Regierung mutz vom
Legitimistenklüngel abrücken

ek , Wien, 7. März.
Der Politische Abenteurerklüngel vom Bund

katholischer Edelleute und die senilen alten
Herren von der Kaisertreuen Volkspartei und
vom Reichsbund der Oesterreichcr sind um
eine Enttäuschung reicher geworden: Die
Hoffnungen aus eine Wiedereinsetzung der
Habsburger mußten am Dienstag wieder be¬
graben werden.

Die legitimistischen Kreise haben in den
letzten Tagen eine bemerkenswerte Regsam¬
keit entfaltet , die am Dienstag in einer ge¬
meinsamen Konferenz der österreichischen und
ungarischen Habsburger Anhänger gipfelte,
zu der von Erzherzog Otto Graf Heinrich
D e g e n s e l d - S chv m b u r g entsandt
wurde. Die Konferenz sollte die Grundzüge
der zu entfaltenden Propaganda , für die
bisher 60V 000 Pengö bereits aufgebracht
worden sind, festlegen und ihre Krönung
durch einen Empfang der L>'gitiniistenführer
beim österreichischen Staatssekretär Fairst
S chö n b u r g - H a r l e n st e i n erhallen.

Daraus ist nichts geworden. Es war nicht
zuletzt ein energischer Wink Jta-
liens.  der den Wünschen der Legitimisten
— die vielleicht auch die geheimsten Wünsche
des Herrn Dollfuß sind — ein grausames
Ende bereitete. Die österreichische Negierung
mußte am Dienstag verlautbaren , daß nicht
nur nicht Staatssekretär Schönburg-Harten¬
stein die Legitimisten empfangen könne, son¬
dern daß sie die Monarchistenkonserenz über¬
haupt als eine rein private Angelegenheit
betrachtete, da die monarchische Frage unter
keinen Umständen als aktuell angesehen
werden kann. Diese Feststellungder Wiener
Regierung ist eine unmittelbare Folge der
in der italienischen Presse erschienenen Er¬
klärungen. daß man Italiens Politik nicht
verstände, wenn man die Habsburger frage
aufrolle.WO-er irische Ministerpräsident

gegen Versailles
D« Dalera über die Voraussetzungen für

«inen wirklichen Frieden
Dublin, 7. März.

DeBalera  sprach am Dienstagabend
in einer Versammlung der Völkerbnndsge-
sellschaft. Er sagte u. a.: Als Präsident Wil¬
son während des Weltkrieges seine Ideale
oerkündete und die Zustimmung der Kul¬
turwelt dazu erhielt , hatte man die Hoff¬
nung , der Präsident werde imstande sein,
die Herrschaft des Friedens und der inter¬
nationalen Ordnung aufzurichten, über die
er der Welt so eindrucksvolle Predigten ge¬
halten hat . Man war mehr als enttäuscht,
als man erkannte, daß bei der Verwirk¬
lichung der Ideale des Präsidenten die
Haupturheber des Völkerbundes an einen
Völkerbund zu denken schienen, der die auf-
gezwungenen Verträge verewigen sollte. Man
hatte doch auf einen Frieden gehofft, der auf
Gleichberechtigung und ehrlichem Spiel lin¬
ier den Nationen beruhen sollte. Es wird
niemals Frieden geben , solange
irgendwelche Nationen über¬
zeugt sind , daß ihnen ihre Rechte
gewaltsam verweigert werden.
Ich glaube , wenn der Völkerbund ein Frie¬
densinstrument sein soll, dann muß er frei
gemacht werden von dem Gedanken, der
einige seiner Begründer beherrschte, daß er
nämlich bestimmt ist, Europa für
immer in Sieger und Besiegte
zu teilen.  Wirklicher Frieden in der Welt
hat zur Voraussetzung, daß alle  Nationen
Opfer bringen.

Ser Sleichstvehrnillilster ln Sambnrg
Hamburg , 7. März.

Reichswehrminister Generaloberst von
Blomberg  und der Chef der Marine¬
leitung Admiral Dr . h. c. Räder  trafen
Mittwochmittag mit ihren Adjutanten in
Hamburg ein. Nach Begrüßung der Gäste
durch Vertreter des Senates und Reichs¬
statthalter schritten sie eine Ehrenhundert¬
schaft der Polizei ab. Es folgte ein Empfang
im Rathaus durch den regierenden Bürger¬
meister Krogmann.  Um 13 Uhr wurden
der Reichswehrminister und Admiral Räder
vom Reichsstatthalter in dessen Amtssitz
empfangen.MMan-uns eines litauischen Fliegers

in Pommern
Stargard , 7. März.

Der litauische Sportflieger Kumpike-
viciu  8, der am Montag mit einem tschecho¬
slowakischen Flugzeug von Prag nach Kowno
gestartet war . mußte am Dienstag vormittag
in der Nähe von Stargard auf der Feldmark
Buchholz  wegen Benzinmangels notlan¬
den. Ter Flieger hatte bereits am Dienstag
früh bei Königsberg (Neumark) eine Zwischen¬
landung vorgenommen und war von dort um
7.30 Uhr wieder gestartet. Er gab an , daß »r
in Stettin eine weitere Zwischenlandung vor¬
nehmen wollte, daß er sein Ziel aber wegen
Benzinmangel nicht erreicht habe.

Das litauische Flugzeug ist nach Auffüllung
der Benzinvorräte n a chS t e t t i n w e i t er¬
st« f l o g e n , wo es um 12.30 Uhr aus dem
Flughafen landete . Der Flieger übernachtete
in Stettin und wird am Mittwoch um 7.30
Uhr iMr Königsberg (Preußen ) nach
Kowno  weiterfliegen.

Me me Revolution ln Spanien
Generalstreik — Bomben — Entscheidungskampf zwischen Marxismus

und Faschismus — Ratlose Regierung
Mt. Madrid, 7. März.

In Spanien ist der seit vielen Wochen er¬
wartete Ausbruch des Entscheidungskampfes
zwischen der Regierung Lerroux  und der ge-
einigten sozialistisch-anarchistischen Front er¬
folgt.

Den Anlaß bildete ein Lohn st reit der
Madrider Bauarbeiter.  Obwohl die
Unternehmer auf ausdrücklichen Wunsch der
Negieruna den Wünschen der Arbeiter bis
zu 90 v. H. eutgegengekommen sind, traten
die Bauarbeiter Dienstag in den sogenann¬
ten „Passiven Streik ". Sie hielten die Ar¬
beitsplätze besetzt, ohne zu arbeiten . In den
Abendstunden beschloß die Gewerkschaft die
Ausrufung des Generalstreiks,
der zunächst die ganze Provinz Madrid er¬
saßt hat . wo sich fast 10 000 Arbeiter am
Ausstande beteiligen. Schon aber hat sich
der Streik auch auf andere Berufe,  so
u. a. auch die Drnckereiarbeiter rechtsstehen¬
der Zeitungen , ausgedehnt.

Gleichzeitig setzten die Aktionen der
A n a r cho - S h n d i ka l i st c n, des kom¬
munistischen Flügels der seit etwa zwei Mo¬
naten geeinten roten Front , wieder ein. In
Madrid explodierten au drei Stellen Bom¬
ben,  aus der Provinz werden zahlreiche
U eberfülle und Bombenwürfe  ge¬
meldet. In Barcelona  ovllführten zwei
Syndikalisten am hellichten Tag einen Ge¬
waltstreich,  der selbst in der katalani¬
schen Hauptstadt seinesgleichen an Frechheit
sucht. In einem nur 200 Nieter von der
Polizeidirektion entfernten großen Geschäfts¬
haus holten die beiden Banditen einen Geld¬
boten aus dem Aufzug heraus , entrissen ihm
eine Tasche mit 38 000 Peseten, drängten die
im Kontor anwesenden sechs Personen in
den Aufzug und setzten diesen in Gang,
worauf sie unerkannt entkamen.
Machtlose Regierung

Die Regierung ist dem roten Aufstand, der
ohne jede Geheimnistuerei seit Wochen vor¬
bereitet wurde — die französische Rüstungs¬
industrie hat mit den spanischen Waffen¬
schmuggelorganisationen ein glänzendes Ge¬
schäft gemacht — gegenüber fast macht¬
los . lieber die Zuverlässigkeit von Heer und
Polizei ist sie sich selbst nicht im klaren und
auf die Parteien des Parlaments kann sie
sich erst recht nicht stützen. Ihre Schwäche

kam deutlich in der Dienstagsitzung der Kam
mer zum Ausdruck. Ministerpräsident Ler
roux  wagte es nicht, die Vertrauensfrage
zu stellen, er verzichtete sogar auf die Ab¬
gabe der angekündigten Regierungserklä¬
rung , sondern beschränkte sich darauf , eine
Amnestie für den 14. April , den Jahrestag
der Ausrufung der Republik, anzukündigen
ohne ein Echo zu finden. Die Sozialdeino
kraten sprachen Lerronx das Mißtrauen ans
die übrigen Parteien hülltei
sich in trostloses Schweigen.  Das:
die Regierung der neuen marxistischen Aus
standsbewegung Herr werden konnte, dar
über gibt sich in ganz Spanien kein Meiiscl
irgendwelchen Hoffnungen hin.
„Sie spanWe Phalanx"

Wenn eine Niederwerfung de? roten Auf
ruhrs überhaupt möglich ist. ohne daß es zu
einem kurzen marxistische» Rcgicrungsinter-
mezzo kommt, so ist sic nur von der „spani¬
schen Phalanx ", der Organisation der ge¬
einigten faschistischen Bewegung, zu er¬
warten . In ihr spielt der junge Primo de
Rivera.  der Sohn des frühere» Diktatvrs.
eine Hauptrolle . Innerhalb kurzer Zeit ge¬
lang es ihm. eine Wehrvrgauisativu aufzn-
stelleu. die bereits mit Erfolg dem roten
Terror entgegegen getreten ist. Wenn auch
in der „Phalanx " noch keine Einig¬
keit  ü b e r d a s E n d z i e l hergestellt wer¬
den konnte — Königstreue . Klerikale und
Faschisten sind in ihr vereinigt — so ist sie

i doch einig in ihrcm Haß gegen die
i d e c u- und willenlose b ü r g c r -
liche Mitte und gegen  d e n m a r x i-
st i s che n A u a r chi s m u S. Ihre Kern¬
truppe . eben die Garden des lyngen Primv
7>e Nivera . nach ähnlichen Grundsätzen auf-
gebaut wie die deutsche nationalsozialistische
Bewegung, auch was ihre moralische Rein¬
heit betrisst; der deutsche Nationalsozialismus
wird ihr auch vom Führer immer wieder als
Beispiel vorgehalten , ohne daß Primo de
Nivera ein nationalsozialistisches Programm
hätte.

Auf die „Phalanx " vereinigen sich heute
die Hoffnungen aller Spanier , die für ihr
Vaterland Ruhe und Ordnung ersehnen. Sie
wird auch den nunmehr offen zum Ausbruch

, gekommenen Machtkampf entscheiden, gleich-
! gültig , ob sie jetzt schon oder erst später in
! diesen Kampf eingreift.

RMM ms dem Wege in geWliche Zsalotios
Aufregung über die Rede des belgischen Ministerpräsidenten / Neuerliche Verzögerung

der Antwort nach London
ZI. Paris , 8. Mürz.

Tie aufsehenerregende .Rede des belgischen
Ministerpräsidenten de Broquevilles gegen
den Versailler Vertrag und für eine An¬
erkennung der Gleichberechtigung Deutsch¬
lands — die nach einer Version noch von
König Albert veranlaßt worden sein soll —
hat in Paris wie ein Blitz eingeschlagen.
Seit dem 14. Oktober 1933 hat sich die fran¬
zösische Regierung immer wieder darauf be¬
rufen, daß sie ihre Verbündeten und befreun¬
deten Regierungen nicht im Stiche lassen
könnte, die durch die Zuerkennung der mili¬
tärischen Gleichberechtigung an Deutschland
in erster Linie bedroht seien. Und jetzt ist
cs gerade der nächste Freund . Belgien, der
die Interessen der französischen Rüstungs¬
industrie so schnöde Preisgibt . . .

Man geht nicht fehl, wenn man annimmt.
daß der Plötzliche Entschluß des französischen
Außenministers Barthou . zu Anfang näch¬
ster Woche nach Brüssel zu reisen, um sich
mit dem belgischen Kollegen Hymans auszii-
sprechen, eine unmittelbare Folgewirkung
der Rede des belgischen Ministerpräsidenten
ist. Aber noch ein zweites hat diese Rede zur
Folge:

Die französische Antwort nach London
wird abermals verzögert. Frankreich fühlt
den Beginn einer gefährlichen Isolierung in
Europa . Großbritannien ist über die Ver¬
ständnislosigkeit, mit der die Pariser Ne¬
gierung im Gegensatz zu Berlin der brr-
tischen Abrüstungsdenkschrist gegenübersteht,
sehr verstimmt. Mit einer gewissen Schaden¬
freude stellt „Daily Herald " fest, daß jetzt

nach dcr Rede de Broquevilles »eranlreicy
völlig verlassen dastehe; die belgische Regie¬
rung , die bisher in ihrer Außenpolitik immer
gehorsam der französischen Führung gefolgt
sei, habe in Verzweiflung beschlossen, in der
Abrüstungsfrage eigene Wege zu gehen. Aber
nicht nur die Stellung zu den britischen Ab-
rüstiingsvorschlägen. auch die französischen
Rüstungen tragen zur Vertiefung dieser un¬
freundlichen Stimmung bei. Man sieht es in
England nicht ohne Besorgnis , daß Frank¬
reich soeben wieder den Ban eines Linien¬
schiffes. eines Torpedobootszerstörcrs und
zweier U-Boote beschlossen hat.

In Belgien selbst sind natürlich die interes¬
sierten Jndustriekreise erbost über die Rede
des Ministerpräsidenten . Hingegen lobt die
katholische und die flämische Presse den Mut
des Ministerpräsidenten , der damit den Be¬
weis erbracht habe, daß er eine Politik der
Wirklichkeit verfolge.

In manchen belgischen Kreisen wird diese
Schwenkung der belgischen Außenpolitik als
Befreiung 'von der Pariser Vormundschaft
empfunden.

Zieht man noch die keineswegs günstiger
gewordene Lage Frankreichs im Südosten
und Osten Europas in Betracht, so versteht
man es. wenn die französische Regierung
noch ein zweites Mal ein Gutachten vom
nationalen Verteidicninasrat eingeholt hat.
ehe sie nach London antwortet , obwohl das
erste Gutachten erst vor wenigen Tagen vor¬
gelegt wurde. Dieses erste Gutachten hat die
zunehmende Vereinsamung Frankreichs
allem Anscheine nach nicht genügend in Be¬
tracht gezogen. . .

Stavisky -Sensationen am laufende« Band
Paris wartet wieder auf Enthüllungen / Bombenangst

Paris , 7. März.
Der Stavisky-Skandal greift von Tag zu

Tag tiefer in das politische und wirtschaft¬
liche Leben Frankreichs ein. Fast könnte man
sagen, daß keine Stunde vergeht, in der die¬
sem Schauspiel einer gewaltigen Gaunerei
nicht eine neue Szene abgewvrinen wird-
Man arbeitet mit Bluffs und B c l e u ch-
tungseffekten  aller Art, man läßt klei¬
nere oder größere S e n s a t i o n s b o m -
ben Platzen, um zu zeigen, daß „etwas ge-
tan wird " und „die Wahrheit sich auf dem
Marsch befindet". Aber wollte man die Sache
mit schlichter Energie, vhne jegliche Finessen
angehen, wollte man wirklich, wie angekün-
digt. alle Verwickelten rücksichtslos verhaften,
dann erhielte das Theaterstück
Stavilkv eine eindrucksvolle

Schlußszene : „Rendezvous sämt¬
licher französischer Politiker im
Untersuchungsgefängnis . . ."

Jetzt wartet wieder der „Matin " mit einer
Paris erregenden Sensation auf:

Die Nachforschungen nach der Person , die
das Ferngespräch, das den GerichtSrat
Prince zu seiner angeblich schwer kranken
Mutter nach Dijon rief, geführt hat . sollen
vor einem erfolgreichen Abschluß stehen. Man
erwartet in allernächster Zeit „eine Aussehen
erregende Enthüllung ".

Eine andere prickelnde „Sensation ": Wäh¬
rend der Pariser Unruhen Anfang Februar
war plötzlich das Ueberfliegen von Paris
verboten worden . Der Grund für diese Maß¬
nahme, die damals so großes Aussehen er-
reate . ist jetzt im parlamentarischen Unter-
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suchungsausschuß für die Unruheil durch den
früheren Direktor der Sicherheitspolizei be¬
kanntgegeben worden . Er teilte mit, daß die
Polizei damals eine anonyme Warnung er¬
halten habe, die besagt habe, daß Flie-
ger das Kammergebäude über-
fliegen und Bomben abwerfen
wollten.  Darauf habe die Polizei das
Luftfahrtministerinm fernmündlich gebeten,
sofort ein allgemeines Startverbot für Flug¬
zeuge zu erlassen, die nicht die Verkehrslinien
befliegen.
Stavlsky und-le Barmats

„Journal " und „Petit Journal " beschäfti¬
gen sich mit den Verzweigungen, die vom Fall
Stavisky z il den B a r m a t s chw i n de-
leien  hinüberzuftihren scheinen. „Journal"
bringt die vor drei Tagen erfolgte Ausweisung
der Brüder Barmat aus Holland mit der Ent¬
wicklung der Untersuchung des Stavisky-Falle;
in Zusammenhang. Die Änsgewiesenen wollen
sich angeblich nach Belgien oder der Tschecho¬
slowakei begeben. Das Blatt erinnert daran,
daß der jüngste der drei Brüder Barmat,
Heinrich, zweimal vergeblich versucht habe, zu¬
sammen niit Stavisky ein Geschäft zu gründen.
Einmal soll es sich um eine Pariser Barinat-
bank gehandelt haben, die Schuldverschreibun¬
gen in der Staviskygrüildung unterbringen
sollte. Dieser Plan sei jedoch nicht verwirklicht
worden. Dann sollen sich die Brüder Barmat
für Elektrifiziernngsarbeiten in Französisch-
Marokko interessiert haben, aber nicht die nöti¬
gen Konzessionen erhalten haben. Deshalb sei
auch dieser Plan nicht ausgeführt worden.
Fall Prime macht Schule

Ein neuer  geheimnisvoller Mord  be¬
schäftigt die französische Oeffeiitlichleit. Auf
der Eisenbcihnstreckc St . Quenti n—P aris
ist die völlig verstümmelte Leiche es 44jährigen
Pariser Handelsvertreters Eorun Gilles  M-
fundeil worden. Gilles befand sicb auf einer
Geschäftsreisenach Brüssel. Augenscheinlich
ist er in dem Nachtzuge, den er benutzte, er¬
mordet und auf die Schienen ge¬
worfen worden.  Mehrere Züge sind
über ihn hinweggefahren, bis schließlich der
Führer eines Güterzuges die Leiche entdeckte.

Die Frau des Ermordeten berichtet, daß ihr
Mann sich nach Brüssel begab, um dort eine
fällige Zahlung von 60 000 Franken zu leisten.
Weder an der Grenzstation, noch in Brüssel
sind aber das Gepäck, der Mantel und der Hut
gefunden worden. Man vermutet deshalb, daß
es sich um einen Raubmord  handelt . Von
dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur.

Botschafter von Hoesch über das neue
Deutschland

London, 7. März»-»-
Der deutsche Botschafter von Hvesch

war Mittwochabend Ehrengast bei einem
Essen des „Deutschen Klubs " in Oxford. Un¬
ter den Anwesenden befanden sich der Vize¬
kanzler der Universität Oxford, zahlreiche
hervorragende Professoren der Universität,
bekannte Persönlichkeiten des politischen und
wissenschaftlichen Lebens, sowie viele deutsche
und englische S t u d e n t e n.

Die Rede des deutschen Botschafters
brachte eine eingehende Darlegung des neuen
Deutschland und schloß mit einer Bitte um
Verständnis für dieses neue Deutschland und
für die deutsch-englische Annäherung.

Der Botschafter betonte, daß England , das
während der Schwierigkeiten dcr Nachkriegs¬
zeit stetig bleiben konnte, nicht voll die
Prüfungen  verstehen könne, die Deutsch¬
land durchzumachen hatte , und nicht ganz
die unvermeidliche Notwendigkeit würdigen
könne, die für das deutsche Volk bestand,
seine nationale Auferstehung ans einer
neuen Grundlage und nach neuen Formen
aufznbauen , um seinen sicheren Sturz und
seine schließliche Vernichtung durch Bolsche¬
wismus und Bürgerkrieg zu vermeiden. Bot¬
schafter von Hoesch schilderte im Einzelnen
was Deutschland in der Kriegs- und Nach¬
kriegsperiode Physisch und seelisch durchgc-
macht hat und wie nach der bitteren Ent¬
täuschung über die Lage, in die Parteihadcr.
persönlicher Ehrgeiz, Spekulationsgier und
Materialismus Deutschland gebracht halten,
e i n n e u e r G e i st d e r G e m e i n s cha f t.
S e l b st v e r l e u g n u n g , E i n f a chh e i t
und des Opferwillens  entstanden
sei mit dem Ziele, einen neuen deutschen
Geist und ein neues deutsches Volk zu schaf¬
fen.

Dieser Geist habe sich, so hob der Bot¬
schafter hervor , seit langem unter der Lei¬
tung eines begeisterten, selbstlosen und in¬
spirierten Führers , Adolf Hitler,  ent-
wickelt. Durch Opfer um Opfer, durch Ver¬
folgungen und Rückschläge habe dieser Füh¬
rer mit unablässiger Energie das Banner
einer neuen Lehre aufrechtgehalten, die Be¬
reinigung des nationalen Lebens, die Eini¬
gung des deutschen Volkes und die Ersetzung
der Selbstsucht und des Parteihaders durch
gemeinschaftliche Ideale der Selbstlosigkeit
und der Bruderschaft bezweckt. Immer mehr
hätten vaterlandsliebende Deutsche Hitler
als den gottgesandten Retter der deutschen
Nation angesehen.

Herr von Hoesch betonte zum Schluß
seiner Rede, daß das neue Deutschland jetzt
zwei große Hauptziele verfolge. Wiederauf¬
bau im Innern und Frieden mit Ehren nach
außen.

Die Rede des deutschen Botschafters löste
begeisterten Beifall aus.
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Württemberg
Wanzmliiijttr Sr. Schlimer

ln München
Stuttgart . 7. März.

Ter Württemberg . Finanzminister Deh-
linger  stattete am Dienstag dem bayeri¬
schen MinisterpräsidentenSieberl einen Be¬
such ab . um mit ihm in seiner Eigenschaft
alz Finanzminister Bayerns gemeinschaft¬
liche finanzielle Fragen zu besprechen . Mini¬
sterpräsident Siebert gab auS Anlaß der
Anwesenheit des regierenden Bürgermeisters
von Hamburg . Krogmann . ein Frühstück , an
dem auch Finanzminister Dehlin-
«er,  der Neichsstatthalter General Ritter
v. Epp- Staatsminister Esser. Spitzen der
Partei und mehrere Vertreter der Reichs-
und Staatsbehörden teilnahmen.

Mömmliche Löhne beim Bau der
Mchsalitobahn

Durch die Bemühungen des Treuhänders
der Arbeit . Dr . Kimmich.  ist es nunmehr
gelungen, für die Erstellung der Reichsauto¬
bahn Stuttgart —Ulm einen Tarifver¬
trag  festzulegen , der im Geiste des Natio¬
nalsozialismus neue Wege der Entlohnung
beschreitet. Die Lohn - und Arbeitsbedingun¬
gen sind nach diesem Tarifvertrag innerhalb
des zur Zeit wirtschaftlich Möglichen so ge¬
staltet. daß der schaffende Mensch durch die
Art der Entlohnung mit Freude sich in das
gewaltige Werk eingliederu kann . Ter
Neichsstatthalter  hat diese Ab¬
machungen besonders begrüßt und dem Treu¬
händer der Arbeit für seine erfolgreiche
Tätigkeit in dieser Sache ein Dankschreiben
zugehen lassen.

65 Kandidaten
beim kath. Landexamen

Stuttgart , 7. März.
Am Montag begann in Stuttgart das

katholische Landexamen,  zu dem
sich 65 Kandidaten gemeldet haben , von
denen voraussichtlich 30 in die Konvikte zu
Ehingen und Rottweil  ausgenommen
werden . Ihre Vorbereitung haben die Prüf¬
linge an 19 Schulen erhalten , nämlich 17
in Nottenburg . 9 in Mergentheim . 7 in
Wangen . 6 in Leutkirch . je 4 in Ellwangen
und Riedlingen . 3 in Friedrichshafen , se 2
in Cannstatt , Gmünd und Ravensburg , je
l in Ehingen , Göppingen . Horb . Kirchheim,
Laupheim . Oberndorf . Rottweil , Saulgau
und Stuttgart (Karlsgymnasinm ).

Bros. Klrjchim geh Heidelberg
Tübingen , 7. März.

Als Nachfolger von Geheimrat Enderlein
hat Professor Dr . K i r s ch n e r in Tübingen
den Ruf als Leiter der Chirurgischen Klinik
der Universität Heidelberg  angenom¬
men . Der 1879 m Breslau geborene Gelehrte,
der als einer der bedeutendsten deutschen
Chirurgen gilt , wirkt seit 1927 in Tübingen
und ist vor allem Spezialist auf dem Gebiet
der Knochenchirnrgie . Er hat außerdem als
erster und einziger im Jahre 1924 die
Operation bei Lungeuempvlie vorgmommen.

Pfullingen . 7. März . (In den Fär¬
bereikessel gestürzt .) Der hier wohn¬
hafte verheiratete Maler Plankenhorn
war auf seiner Arbeitsstätte mit Anstrich,
arbeiten an einem Wasferbottich beschäftigt.
Auf noch nicht geklärte Weise brach der
Holzdeckel des Bottichs ein und Plankenhorn
siel in das heiße Wasser des Bottichs . Ein
Glück war es , daß er sich mit den Händen
am Bottichrand festhalten konnte , so daß
nur der Unterkörper eintanchte . Der Verun¬
glückte. stark verbrüht,  wurde ins Be-
zirkskrankenhans Reutlingen eingeliesert.

Heilbronn , 7. März . (Einem Pferd
die Wirbelsäule abgedrückt .) Am
Dienstag nachmittag fuhr das mit zwei
Pferden bespannte Fuhrwerk einer hiesigen
Kohlenhandlung in die leicht ansteigende
Hofernfahrt eines Hauses , um dort Brenn¬
material abzuladen . Als das Fuhrwerk den
Hof erreicht hatte und der Fuhrmann eben
abgestiegen war . wurden die Pferde durch
das Bellen eines in einem eingesriedigten
Nachbargrundstück untergebrachten Hofhun¬
des erschreckst sie wendeten plötzlich und
galoppier ten mit demWagen  durch
die abfallende Hvseinfahrt zurück in die
Gutenbergstraße , überquerten diese und
Prallten schließlich mit dem vorderen Ende
der Deichsel gegen den Stein Pfosten
einer Gartenmauer.  Dabei brach die
Deichsil ab . Das Sattelpferd  wurde
Wischen die Gartenmauer und den noch in
Bewegung befindlichen Wagen eingeklemmt,
so daß ihm die Wirbelsäule abge¬
drückt  wurde . Das Tier verendete  ans
der Stelle . Das Handpferd hätte zweifellos
dasselbe Ende gefunden , wenn es nicht ru-
lAlig vor die Gartentüre gekommen wäre

dadurch nach vorwärts Spielraum ge¬
habt hätte . Personen wurden nicht verletzt.

Funde aus vorgeschichtlicher Zeit
hall. 7. März . Im Herbst 1933 konnten

B u b e n o r b i s fünf Fundstellen in
rhetorischer Zeit bearbeiteter Feuersteine
siMIkelft werden . Nach der verhältnismäßig

hben Zahl der Funde , ihrer Form und
Lagerung ans trockenen Sandböden.

'More, , ŝ > Mittelsteinzeit an . Sie hän¬

gen mit den len 1930 bekannten Fundseloern
von Blindheim. Witzmannsweiler. Neun-
kirchen und Büchelberg zusammen und be¬
schließen den Ring einer wahrscheinlich dich¬
ten Besiedlung des OhrnqnellgebietZ in prä¬
historischer Zeit. Eine wettere Fundstelle
wurde i» der Nähe eines zum Ouellgebiet der
Not gehörenden Baches entdeckt. Von beson¬
derer Wichtigkeit ist ein erst vor wenigen
Wochen anfgesnndener Fundplatz nn oberen
Biberstal.

Laubach . OA . Biberach . 7. März . (Ehren¬
patenschaft ). Für das zehnte lebende
Kind des Landwirts Faver H n tze t in

Laubach Gemeinde Reinstetten hat Reichs¬
kanzler Hitler die Ehrenpaten¬
schaft  übernommen und den Kindseltern
50 RM . Ehrengabe überweisen lassen.

Weidenstetten , OA . Ulm . 7. März . (I n
siedendes Wasser gefallen ). Das
4jährige Töchterchen der Anna Wittlin-
ger  stürzte , als es mit der Großmutter in
Ulm auf Besuch weilte , in einen Kessel mit
heißem Wasser . Schwerverletzt mutzte es ins
Ulmer Krankenhaus gebracht werden , wo es
in Lebensgefahr schwebt.

Vom Ries . 7. März . (SchwererSturz
mit dem Motorrad ). Aus der schlüpf¬
rigen Straße zwischen Oettingen und Meges-
heim kam der Bäckermeister Zach mit seinem
Motorrad zu Fall und erlitt eine Gehirn¬
erschütterung und einen Schlüsselbeinbruch.

LckivZHLsckL ( Aeo -ttA
Gemeindepsleger Eduard Merz von

Neu Hausen  a . D . wurde zum Bürger¬
meister von Rindelbach.  O ?l . Ellwangen.
ernannt.

Das Arbeitsamt Göppingen  meldet
eine weitere Abnahme der Arbeitslosigkeit
gegenüber dein Vormonat um 25 Prozent.

Beim Langholzschleifen in der Nähe des
Rechbergs bei Göppingen  wurden einem
jungen Mann mehrere Finger abgedrückt.

Bürgermeister Abele von Leonberg hat den
stellvertretenden Stadtpfleger Wilh . H e n ß-
ler zum Stadtpfleger und den Verwaltungs-
Praktikanten Stöckle  zum Obersekretär bei
der Stadtverwaltung ernannt.

Das Bischöfliche Ordinariat Rotten-
burg  hat zum neuen Stadtpsarrer von
Schramberg Kaplan Hermann
Schmidt  in Jsnh i . Allg . ernannt.

Die „Oberschwäbische Volkszeitung " in
Ravensburg  trägt von heute ab einen
neuen Titel und zeigt sich in neuem Ge¬
wände . Um den heimatlichen Charakter der
bisherigen Ausgaben : „Der Oberschwabe ".
„Neues Allgäuer Tagblatt ". „Der Ällgäu-
Sturm " zu wahren , werden diese Zeitungs¬
titel nunmehr als Untertitel in der „NS-
Volkszeitung " erscheinen.

Tie deutschen Bodenseeschiffe erhalten
künftig alle einen weißen Außen¬
anstrich,  so daß das bisherige bunte Bild
der Schiffe auf dem Bodensee zum größten
Teil verschwindet.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 8. März 1934.

Liebe ist Offenbarung , sie fühlt
den geheimen Herzschlag der Natur,
denn sie ist eins mit ihr.

Der?6. Kurs der Gaufllhrerschule
ist beendet und werden die 45 Teilnehmer
heute die Schule verlassen. Der 7. Kurs beginnt
bei gleich großer Beteiligung am Sonntag , den
I I. März.

Emden-Film
Heute abend 8 Uhr werden in den Löwenlicht¬

spielen 50 Bilder über die Großtaten
unserer Emden  in der Südsee 1914 vorge¬
führt und erläuternd begleitet von Pg . Kluge,
der eigene Erlebnisse erzählen wird . Die Veran¬
staltung , die im Rahmen des Winterhilfswerks
geschieht, wird von Musikstücken der Standar¬
tenkapelle umrahmt sein. Für die Jugendorga¬
nisationen und für Minderbemittelte ist der
Eintritt frei.

Holeldieb festgenommen
In der Nacht vom 6. auf 7. März wurde in

einem hiesigen Easthof einem übernachtenden
Reisenden sein gesamtes Bargeld und Papiere
entwendet . Dringend verdächtig war ein lleber-
nachtgast, der über Nacht aus dem Gasthof ver¬
schwunden war . Die vom Stationskommando ein¬
geleiteten Fahndungsmaßnahmen führten als¬
bald auf die Spur des Flüchtigen . Von Beamten
des Stationskommandos Nagold  und Calw
konnte der Täter in Schömberg ergriffen und
dem Amtsgericht Calw zugesührt werden . Es
handelt sich um einen gewerbsmäßigen Hotel¬
dieb, der unter stets wechselnden falschen Namen
eine Reihe strafbarer Handlungen verübt hat
und seit längerer Zeit steckbrieflich verfolgt wird.

Generalversammlungldes'Konsum-
vereins

Dem Bericht vom Montag ist noch nachzutragen:
Die Bilanz weist nach Rückstellung der Rück¬
vergütung an die Mitglieder in Höhe von
12 060. Mt . einen Gewinn von 504.76 Mark
aus . Dieser wird dem Reservefonds überwie¬
sen Ferner ist noch zu erwähnen , daß der Ver¬
ein an 281 notleidende Genossenschafter, 14,5
Zentner Lebensmittel , als Winternothilse ver¬
teilte . Für die Adolf Hitlerspende der deutschen
Wirtschaft und Wohlfahrtslotterie wurde der
Betrag von 198 Mark aufgewendet.

Dom Segelfliegen
In unserer Gegend ist die hohe Bedeutung

der Eegelfliegerei für den nationalen Aufbau
unseres Voltes noch nicht genügend bekannt.
Aus einem Flugblatt , dessen Verfasser der Un-
tcrgruppcinührer Württemberg -Nord des Deut¬
schen Luftsportverbandes Rechtsanwalt Kloß-
Eßlingen ist, entnehmen wir folgende Ausfüh¬
rungen . Mit der Parole : „Das deutsche Volk
muß ein Volt von Fliegern werden ", hat der
Reichsminister für Luftfahrt , Eöring , sein Amt
angetreten . Nicht jeder Deutsche kann fliegen.
Bielen wird dieses Glück nicht zuteil . Aber
innerlich sich emporschwingen in die Lüfte , sich
emporheben über den grauen Alltag , den flie¬
gerischen Geist in sich aufnehmen und in sich
lebendig werden lassen, kann jeder deutsche
Volksgenosse. Wir brauchen zum Luftsport nicht
nur Flieger und Monteure , wir sotten das
ganze deutsche Volk, jeden Einzelnen erfassen;
jedermann kann in seinem Teil Mitarbeiten.
Wir wollen aber keine müden Opfer , keine be¬
schämende Gaben , keine Mitläufer , wir brauchen
Männer und Frauen und Jugend , die von
innen heraus mithelfen . Artikel 198 des Ver¬
sailler Vertrags : „Die bewaffnete Macht
Deutschlands darf keine Land - oder Marine-
Luftstreitkräfte umfassen". Und die ganze Welt
rüstet trotz Völkerbund und Abrüstungskonfe¬
renzen in wahnwitzigem Rüstungstempo Land -,
Luft - und Seestreitkräfte . Was haben sie uns
gelassen? Verkehrs - und Sportfliegerei ! Und
diese Gebiete sind einschneidend eingeengt . Aber
den Geist können sie uns nicht nehmen!

Geht hinaus zu den Segelfliegerscharen , freut
euch im Herzen über dieses junge Volk, das
einen herrlichen Sport treibt , der Körper und

Geist schult, der zur geistigen Disziplin erzieht,
zur kalten, ruhigen lleberlegung und zur Un¬
erschrockenheit; geht hinaus zu ihnen auf ihre
Flugplätze auf die Teck, den Hornberg oder in
nächster Nähe ans Sulzer Eck. Die Welt der
Flieger — eine Welt für sich der Jugend
Neuland ! Geht hinein in die Werkstätten der
Segelfliegerstürme und seht, was hier in schwe¬
rer , harter Arbeit mit unglaublich geringen
Mitteln geleistet wird . Da ist ein Idealismus,
ein Leben und Weben , da ist Gemeinschaft!
Darum helft mit an dem nationalen Aufbau
unseres Vaterlandes und auch auf dem Gebiet
der Sport - und Segelfliegerei ! Der Präsident
des Deutschen Luftsportverbandes , Hauptmann
Lörzer schreibt: Unter Führung unseres Luft-
sahrtministers Göring , der die begründeten For¬
derungen unserer Luftfahrt mit Energie ver¬
treten und dafür sorgen wird , daß auch die
Sportlustfahrt endlich zu ihrem Recht kommt,
werden wir Sportflieger unsere Aufgabe im
Rahmen der Nation erfüllen . Die deutsche Luft¬
fahrt ist, wie kein anderes Gebiet , dazu beru¬
fen, im neuen deutschen Reich der lebendigste
Träger nationalsozialistischen Leistungsprinzips
zu sein." Und wir haben das Gebot der Stunde >
verstanden , wenn wir Hindenburgs Worte auf
unsere Fahne schreiben: „Wer den deutschen
Luftsport fördert , hilft Deutschland !"

Die Führer der Segelfliegerscharen im Kreis
Nagold , Fischer  in Altensteig , Holla en-
der  in Nagold und Hörrmann  in Wild¬
berg vermitteln jederzeit die aktive und för¬
dernde Mitgliedschaft beim Deutschen Luftsport¬
verband . Auf die am nächsten Sonntag in
Wildberg im Arbeitsdienstlager stattfindende
Ausstellung der Schar Wildberg

sei hier besonders empfehlend hingewiesen . Die¬
se Schar zeigt ihr neüerbautes Leistungsflug¬
zeug vom Typ „Grüne  Post " , ihr vor zwei
Jahren erbautes Gleitflugzeug „Zögling ", ein
Klemmsportmotorflugzeug „Alpha 120" und
eine ganze Menge anderes fliegerisches Zu¬
behör. Glück ab ! Heil Hitler!

Der Unfug-er freien Adoption
Nachdem bereits -durch die Reichszentrale

für Adoptionsvermittlung  die sog.
Adelsadoptionen unterbunden sind, erscheint
es notwendig , auf die noch immer in großer
Anzahl veröffentlichten Adoptions¬
anzeigen  für Kinder hinznweisen . Es
vereinbart sich nicht mit nationalsozialisti¬
schem Geiste und ist im Sinne gesunder
Bevölkernngspolitik durchaus unerwünscht,
daß Kinder wahllos  und o h n e P r n -
i n n g ans Grund von Annoncen adoptiert
werden . In den weitaus meisten Fällen wer¬
den die Kinder in solchen Fällen gegen einen
ttnmaligen „E r z i e h u n g s b e i t r a g" an¬
genommen . Es ist deutlich ersichtlich, daß
diese Geldzuwendnngen hierbei die Haupt¬
rolle spielen . In manchen Fällen ist zunächst
ein Adoptionsvermittler eingeschaltet , der
nicht nach dem Wohlergehen des Kindes
fragt und es unter Umständen sogar den
sog. Engelmacherinnen ausliefert.

Adoptionen durch kinderlose Ehepaare sind
zwar nach wie vor höchst erwünscht , jedoch
nicht durch Zeitungswerbung . Alle deutschen
Jugendämter sind in der Lage . Adoptionen
zu vermitteln . Sie bieten die Gewähr , daß
einerseits gesunde deutsche Kinder in Fami¬
lien kommen , die zur Pftege und Erziehung
geeignet und befähigt sind, daß ferner aber
auch den kinderlieben Adoptiveltern nur Kin¬
der nachgewiesen werden , die einwandfrei
gesund in ihrem Erbgut und ihrer Abstam¬
mung sind.

Kirchenmusik
Balingen . Bei einer vom Ev. Kirchenchor

unter Leitung von Hermann Rehm  veranstal¬
teten Sonntag -Abendmustk wirkte Seminar¬
lehrer Ernst Roth - Nagold  mit . Er erfreute
die vielen Hörer auch dieses Mal wieder mit
seiner großen Kunst durch die vollendet schöne
Darbietung der Sonate in O -dur von I . S . Bach
und einer Sonate von Franz Schubert . Herzlicher
Dank wurde ihm zuteil.

LrStt
knrteiamtl . : Faelicki-.rord.

Oesfentliche Versammlung.
Am Samstag , den 10. 3. 34, abends 8 Uhr,

veranstaltet die Ortsgruppe im Löwensaal
eine öffentliche Versammlung , in der Pg.
Dr . Stähle  zum letzten Mal vor seinem
Wegzug nach Stuttgart zu uns sprechen wird

über Bevölkernngspolitik . Die Mitglieder
erscheinen pflichtgemäß ; die Einwohnerschaft
wird freundl . eingeladen . Kubach.

Deutsche Arbeitsfront
Deutsche Angestelltenschaft

Berufsgemeinschaft der Kaufmannsgehilfe«
Ortsgruppe Nagold

Die diesjährige Hauptversammlung findet
am Freitag , den 9. März 1934 abends 8 Uhr
im Gasthof zur Linde statt.

Tagesordnung:
1. Besetzung der Äemter in der Ortsgruppe
2. Bekanntgabe der Art der Durchführung der

Reichsberufswettkämpfe.
3. Vorführung von Lichtbildern aus dem großen

Kriege.
Ich erwarte unbedingt , daß sämtliche Berufs¬

kameraden an der Versammlung teilnehmen
werden. Der Vertrauensmann.

Letzte Nachrichten
2W«a«drohen mit Streik

Ab Montag Generalstreik in Madrid
Madrid , 7. März.

Die Leitung des marxistischen Gewerk¬
schaftsbundes gab in der Nacht zum Mitt¬
woch eine Erklärung heraus , in der es heißt,
daß die Gewerkschaften nicht gewillt seien,
den Kampf aufzugeben oder sich auf Ver¬
gleiche einznlassen . Sämtliche im UGT.
(sozialistischer „Gewerkschaftsbund " vereinig¬
ten Verbände würden zur Unterstützung der
Bauarbeiter , der Metallarbeiter und der
Drucker ), die beiden letzten Gruppen begin¬
nen den Streik am Freitag , eingesetzt wer-
den , wenn der Proteststreik bis Freitag¬
abend nicht zu dem gewünschten Erfolg ge¬
führt haben sollte . Tie drei Gruppen um¬
fassen etwa 200 000 Arbeiter.

Die Erklärung der Leitung des Gewerk¬
schaftsbundes ist eine glatte Kampfansage
der Marxisten an die Negierung , die sich in
Schweigen hüllt . Wenn die Arbeitgeber nicht
auf der ganzen Linie nachgeben , ist wohl
mit ziemlicher Sicherheit für Montag mit
dem Generalstreik der gesamten organisier¬
ten Arbeiterschaft Madrids zu rechnen.

In V i g o Plünderte eine Gruppe Arbeits¬
loser unter Führung eines Mairosen der
Kriegsmarine mehrere Läden . Als die Poli¬
zei eingriss . wurde sie mit einem Steinhagel
empfangen , so daß sie zur Schußwaffe grei¬
sen mußte . Es wurden mehrere Verletzte ge¬
meldet.

In Santander  kam es vielfach zu
Ausschreitungen streikender Arbeiter , wobei
ebenfalls mehrere Teilnehmer verletzt wur¬
den.

Ein Kaiser VMM sich
Saidon , 7. März.

Amtlich wird mitgetcilt , daß sich der
Kaiser von Annam  mit einer Dame
ans Cochinchina namens sh uenhnhao
verlobt hat . Die Hochzeit wird am 20. Mürz
stattfinden.

rmor geschlagener Marxisten
Erfolg der Neusozialisten in einer französisch«

Hafenstadt
Paris , 7. März.

In der Hafenstadt Cueron  bei St . Na-
zaire sind die Sozialisten bei Ergänzungswah-
len zum Gemeinderat aus ihrer Vormachtstel¬
lung durch die Neusozialisten verdrängt wor¬
den. Die Bewohner der Ortschaft , die sich zum
großen Teil ans Metallarbeitern polnischer,
russischer, italienischer und tschechischer Her¬
kunft zusammensetzen, sind mit diesem politi¬
schen Umschwung im Gcmeindelcben nicht ein¬
verstanden . Ein Demonstrationszug begab sich
unter dem Gesang der Internationale zu einem
Hotel , in dem die neugewählten Gemeinderats¬
mitglieder versammelt waren . Die Fenster¬
scheiben des Hotels wurden mit Steinen einge¬
worfen , wodurch mehrere Personen Verletzun¬
gen erlitten . Hierauf zogen die Knndgeber zum
Pfarrhaus der Stadt , dessen Garten sie verwü¬
steten. Ebenso hausten sie in der Gemeinde-
schule. Die Fenster der Ortskirche wurde«
gleichfalls mit Steinen eingeworfen.

Reurk Gottlosenfelözirg
in Sowjetrußlarld

Moskau , 7. Mär ».
Die Gottlosenverbände haben beschlösse!»

von der Regierung zu verlangen , gegen di«
Kirchen einen neuen Feldzug einzuleiten . A«
dem Feldzug , der Ostern beginnen soll , wer¬
den sich 10 000 Gottlosenprvpagandisten be¬
teiligen.

SvLLuderüües LLekvIn ^MFEn
bloßes Lächel»

iezaubern können. Und wenn man sie nach dem Geheimnis
hres Erfolges fragen würde, so könnten sie es wahrschein
ich selber nicht erklären. Wir aber wissen es: der Zauber
hier Schönheit liegt vor allem in ihren schönen weiße»
Zähnen. Wenn man sie aber fragen würde, womit fr«
hre Zähne pflegen, werden sie wahrscheinlich antworten
nit Chlorodont ! Denn Chlorodont und schöne weiß«
4äbnc lind ttr Millionen ein Reeriff I
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Zeitschristenschau
„Württemberg"

Monatsschrift im Dienste von Volk und Heimat
Aus dem Inhalt des Februarheftes nennen

mir, vom Herausgeber August Lämmle  ein
Gedicht in schwäbischerMundart : „Matheis
bricht Eis ", sowie Dorfgestalten: „Der Nacht¬
wächter" und „Geschichten der Fasnacht". —
Theodor Steimle macht „Württemberg und der
Zollverein" zum Gegenstand seiner Betrachtung.

Zum 60. Geburtstag des Malers Paul
Kauzmann schreibt Walter Bacmeister einen
lesenswerten Aufsatz, dem 5 Bilder des Künst¬
lers beigegeben sind. Historisch und zugleich
aktuell ist ein Bericht von Wilhelm Bur : „Dy¬
nastische Beziehungen zwischen Württemberg uno
dem Saargebiet". - Den „Gotischen Wandbil¬
dern in der Pfarrkirche in Eiriskirch" ist ein
Artikel von Dr. R. W. Schmidt gewidmet. -
Das; schon vor Christi Geburt Zentralheizungen
bestanden haben, verrät uns in einem bebilder¬
ten Abschnitt „Die römische Hypokaustheizung"
O. Paret . „Von der Seidenindustrie in
Württemberg" ist Aufklärendes von Hans
Schwenke! zu lesen. Mundartliches erzählt
Rudolf Kapff, Michael Buck und Dr. Wilder-
muth-Weinsberg. Diese und noch einige klei¬
nere Beiträge gestalten das neue Heft wieder
recht lesenswert.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Büche«
und Zeitschriften nimmt dir BnchhaudluugG. W.
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

Gestorbene: Friedrich Naschold, Calw / Joh.
Georg Wagner, 60 I ., Haslach  OA . Her¬
renberg.

Pforzheimer Schtachtviehmartt v. 6. März.
Zufuhr : 7 Ochsen, 10 Bullen , 6 Kühe, 40
Färsen . Ill Kälber, 1 Schaf, 305 Schweine.
Preise: Ochsen a) 1. 30—32, 2. 28, b) 26.
Bullen a) 20—30, b) 27—28. Kühe a) 24,
b» 20. e) 15, Färsen a) 30—32. b) 28- 20,
Kälber b) 30—43, c) 34—38, Schweine b)
50 -52. c) 48- 50. d) 44 NM.

Biehpreisc. Ehingen/D .: Kühe 250—350,
Kalbeln 220—400, Jungvieh 80—180 NM.
— Waldsee:  Pferde 400—900. Jnng-
Pferde 200—350. Farren 180—260, Ochsen
220- 340. Kühe 180- 220, Kalbeln 270 bis
360. Rinder und Jungvieh 75—140 RM.

Sulzer Viehmarkt v. 6. März . 1 Paar
Ochsen 650—750, 1 Paar Stiere 420—600.
Kühe pro Stück 150—300, Kalbinnen 200
bis 350, 1jährige Rinder 150—190 V-jäh-
rige Rinder 80- 120 NM.

Frühjahrszucht - und Rutzviehmarkt in
Weikersheiin. OA. Mergentheim . Austrieb:
25 Alchtsarren , 32 Jungrinder und 30 bis
35 Stück Nutzvieh. Gehandelt wurde im
Nntzviehgeschäft ziemlich lebhaft. Die Nach- !
frage war groß. Auch im Zuchtviehmarkt
wurden Abschlüsse getätigt . Die Preise be¬
wegten sich bei Farren zwischen 400 und
900. bei Kalbinnen zwischen 300 und 400
RM. Mit dem Markt war eine Jungvieh¬
prämiierung verbunden.

Schtveinepreise. B u chau / F .: Milchschw.
17.50—20 NM. - Chingen/D .: Ferkel

16—20, Läufer 22.50—30, Mutterschweine
110—140 RM. — Waldsee:  Milchschw.
18—22 NM. — Niederstetten:  Milch-
schw. 17.50—21.50 RM.

Schtveinepreise. Backnang:  Milchschw.
16—21 NM. — Sulz  a . N.: Milchschw.
21.50—23 NM. je Pro Stück.

Pferdemarkt in Bernhausen/Fildern . Zu
dem am Montag stattgesundenen Pferde-
markt wurden rund 100 Pferde aller Gat¬
tungen zugetrieben. Es entstand ein lebhaf¬
ter Handel, so daß bis zum Abend 25 Pferde
verkauft waren . Preise:  mittelschwere
Ackergäule 600—900, schwere Tiere bis
1200 NM. Bei der mit dem Markt verbun¬
denen Prämiierung erhielten 29 Pferdebe¬
sitzer je einen Preis.

Allgäuer Butter - und Käsepreise vom
7. März . Molkereibutter I. Qualität 1.25, II.
1.23, Sennbutter 1.16, Bauernbutter (Land¬
butter ) —.86 NM. Marktlage : ruhig . All¬
gäuer Emmentaler I. Qualität —.70 bis
—.72, II . —.65 bis —.67 RM. Marktlage:
sehr ruhig.

Nürnberger Hopfenmarkt v. 6. März . 100
Ballen Zufuhr , 60 Ballen Umsatz, Haller¬
tauer 200—230 NM. Tendenz: unverändert.

Waldseer Fruchtschranne v. 6. März . Zu¬
fuhr 21 Ztr . Haber, verkauft alles zum
Preis von 7.20—7.25 RM. Pro Zentner.

Gmünd (Württemb . Edelmetall-
Preise  v . 7. März ). Feinsilber Grundpreis
12. Feingold Verkaufspreis 2825 RM. ie

_ Donnerstag, den 8. Mä rz igz,

znwgramm . Remplatin 3.30, Platin z-
Prozent mit 4 Prozent Palladium 3.25, U.
tin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3n
RM . je Gramm . "

Erhöhung der Zinkblechpreise. Die Süi,
deutsche Zinkblechhändlervereinigung lw;
ihre Preise mit Wirkung vom 6. März IM
um zirka IVr Prozent erhöht.

Melkgefahr
kn der amerikanischen AutoindukW

Neuyork. 7. März.
In der Kraftwagenindustrie von Dk.

»roil  ULleveland) ist es zu Lohnstrei-
ii gleiten  gekommen . Diese haben ss§
jetzt so zugespitzt, daß man mit einem Sstch,
rechnet. Mehr als 30 000 Angestellte werden
davon betroffen.

Das Wetter
Die Wetterlage wird von einer nördlichen

Depression beeinflußt. Für Freitag ui»
Samstag ist immer noch unbeständiges und
auch zu weiteren Niederschlägen geneigter
Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten
Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: HermaN !>
Götz.  Nagold : Verlag : „Gesellschafter'
E. m. b. H. : Druck: G. W. Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2600

Nagold

Müllabfuhr
Es ist notwendig , aus die ortspolizeiliche Vorschrift über

die Müllabfuhr hinzuweijen.
Nicht statthaft ist es:
1. andere als häusliche Abfälle , insbesondere aber Bauschutt

und Eartenabraum mitzugeben ; gewerbliche Abfälle nur,
wenn sie angemeldet sind und eine besonders vereinbarte
Gebühr entrichtet wird.

2. das Müll in Behältern , die ein Mann nicht heben kann,
insbesondere aber in Kisten u. ü., bereitzustellen.

Durch die Außerachtlassung dieser Vorschrift wird die
normale Abwicklung der Müllabfuhr gestört und in Frage
gestellt.

Verfehlungen werden künftig unnachsichtlich bestraft.
Den 7. März 1931. 558

Bürgermeisteramt : Maier.

Schüler-Aufnahme
Die Aufnahme der Schüler in die Grundschule erfolgt

Freitag , den 8. März 13.38 Uhr ab
im Lokal Rotes Schulhaus unten rechts für alle evangeli¬
schen, in der katholischen Schule für die katholischen Kinder.

Zum Eintritt in die Schule am ersten Schultag des Schul¬
jahres sind die Kinder verpflichtet, die bis zum 31. März
(einschließlich) das 6. Lebensjahr vollendet haben.
545 Kiefner . Kubach. Kuhn.

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Rotselden belegenen, im Grundbuch von Rotselden
Heft 258 Abt . I Nr . 1—7, 9. 11, 13, 15—19, 21 zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen
der

Marie Stickel, geb Stoll , Ehefrau des Michael Stickel
Taglöhners in Rotselden

eingetragenen Grundstücke mit dem beigesetzten Schätzungs¬
wert:
Gebäude 96 — 1 Ar 53 qm Wohnhaus , Abort und

Hofraum mitten im Dorf 1600 -4L
P .-Nr . 2121 — 23 Ar 55 qm Wiese, Nadelwald,

Steinriegel und Weg, Brennter Berg 150 -4L
P .-Nr . 421 — 11 Ar 51 qm Wiese, vord. Ebersloch 250 -4L
P .-Nr . 3277 — 12 Ar 47 qm Wiese, vord. Tännich 100 -4L
P .-Nr . 2788 — 16 Ar 17 qm Acker und Oede im

gemeinen Hau 100 -4L
P .-Nr . 1329— 7 Ar 06 qm Acker, neues Eärtenseld 40 -4L
P .-Nr . 1840 — 18 Ar 32 qm Acker im Vurzhahn 100 -4L
P .-Nr . 1386 — 26 Ar 41 qm Acker, Schlegel 250 -4t
P .-Nr . 329 — 14 Ar 32 qm Acker, Hinterer Oesch 300 -4t
P .-Nr . 769 — 19 Ar 82 qm Acker, Gemeint «! 120 -4t
P .-Nr . 3082 — 14 Ar 47 qm Acker, Steig 300 -4L
P .-Nr . 1786— 16 Ar 08 qm Acker in Buchhalden¬

äckern 80 -4t
P .-Nr . 1785 — 5 Ar 56 qm Acker in der Buch-

Halde IV 20 -4t
P .-Nr . 2429 — 13 Ar 48 qm Acker in der unteren

Stück 350 -4t
P .-Nr . 611 — 17 Ar 44 qm Wald im oberen Tal >
P .-Nr . 610 — 16 Ar 09 qm desgleichen j ^ ^

am Freitag , den 27. April 1934, vormittags 18 Uhr,
auf dem Rathaus in Rotselden versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 5. Juli 1932 und
6. Februar 1934 in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Anforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteige¬
rungstermin vor der Anforderung zur Abgabe von Gebo¬
ten anzumelden und , wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung
des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Ver¬
teilung des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen- ,
des Recht haben , werden ausgesordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Ge¬
genstandes tritt.

Wildberg , den 5. März 1934. 549
Kommissär : Bezirksnotar Neef

!Zimmer gesucht
! Ab 16. April etwa

20 möblierte Einzelzimmer
gesucht.

Angebote mit Preisangabe ein¬
schließlich Bedienung, aber ohne
Frühstück erbeten an
548 Seminarrektorak.

Ehrliches, willig, und fleißig.

Mädchen
! 15—l 6 Jahre alt, kann auf

I. April eintreten bei
j Frau Kaufmann Fr .Protz
. Wildberg . 547

! Ehrliches, kräftiges 553

Mädchen
nicht unter 17 Jahren für
Haus ui d Landwirtschaft (3
Stück Vieh) sofort gesucht.

Auskunft er>.der „Gesellschafter"

kliMMbSrer!
Der R . d. R . sammelt alle Kritiken und Vorschläge zur
Programmausgestaltung . Beantworten Sie folgende !
Fragen schriftlich und senden Sie Ihre Antworten bk i
15. März 1934 an untenstehende Adresse:

1. Wird der Deutschlandsendergehört?
Ja Nein

2. Wenn ja — wann wird hauptsächlich gehört?
a) vom Arbeiter?
b) vom Angestellten?
c) vom Landwirt?
ci) vom Geschäftsmann?
e) von der Hausfrau?
i) von den Kindern bis zu 8 Jahren?
Z) von den Jugendlichen bis zu 18 Jahren?

3. Welche Hauptsendung (Abendprogramm) hat
in der Zeit vom 1. -28. 2. besonders gefallen?

4. Welche Sendung hat in der Zeit vom 1. bis
28. 2. besonders mißfallen?

5. Welche Sendung aus der Zeit vom 1l. bis
28. 2. (siehe Programm) reizt nach Titel und
Zeitpunkt zum Hören?

6. Wie wird die Stunde der Nation beurteilt?
7. Wird der Tagesspruch in der Frühe gehört?
8. Wird das Gedicht nachmittags gehört?
9. Wird der Kernspruch abends gehört?

10. Wie wird der Nachrichtendienst beurteilt?
11. Sind Wünsche vorhanden?
12. Welche Zeit erscheint als die günstigste siir

die künftigen Feierabendsendungenund wie¬
weit besteht die Möglichkeit zu gemeinschaft¬
lichem Abhören?

Reichsverband Deutscher Rundfunkteilnehmer e.D
Kreisgruppe Nagold - Geschäftsstelle altes Postamt

Kreisruudfunkstelle der NSDAP . : Könekamp

Ein

gutes
Buch

sollte man nicht nur selbst lesen,
sondern auch jedem Konfirmanden

zum Andenken
schenken!

*

NU. Beachten Sie dar Schrmfenster der Buchhandlung Zaiser, Nagold

Nagold , den 8. Märzzl934 »

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, bei

der Krankheit und beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen

Christiane Maier
Metzgermeisters Witwe

hauptsächlich für die Trostworte ms Herrn Dekan
und den erhebenden Giabg -sang sagen aufrichtigen
Dank

die trauernden Hinterbliebene».

lchitgen

bene». W

?cU38tsIIui1g für

fotografis

MWKMWMKOH-

Stuttgart 24 . IMrr — 15. Hpril 1934
. ZtZätrsctrs am Levl/Srbbirslisplstr

Frühjahrswaldläuse
am 25. März 1934

Dieselben finden für die Bezirke Calw und Nagold in
Calw statt . Startberechtigt ist jedermann . (Turn - u. Sport¬
vereine , SA ., HI ., Arbeitsdienst usw.) Strecken 16 Km„
7.6 Km. und 5 Km. für Männer , für Jugendliche 1,5 Km.
bis 3 Km. je nach Alter . Meldungen mit Einsendung des
Meldegeldes (30 Pfg .) an Kreisvolksturnwart Wilh . Roller,
Calw , Ed. Konzstr. 10 bis spätestens 12. März ds . Mts . j

Weitere Bestimmungen siehe Turn - und Sportpresse . 554

Ein bleibendes, wertvolles

MsiiMllliuS'Sesch vk
ist die soeben erschienene

Jugend-und
Millen Mel

von 3.60 Mk. an vorrätig
in der

Buchhandlung Zaiser.Nagold

lMM klllMolger
Ivb. : N. LIXL , XnxoX

Zlischk Sllsischr
billiger!

Fischfilet
Kabeljau
Bollf . Meseubückliuge
Lachsheriuge »u
Salzheringe
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Bede itsme AklSnill des bei».RiHttinWenIes De WONi>ssr«ilt
«rüstet , v. März.

Im Senat gab der Ministerpräsident de
Vrocqueville am Dienstag zu Beginn der
Aussprache über die auswärtige Politik eine
Erklärung der Regierung zur Abrüstungs¬
stage ab. Er wandte sich gegen die Auf¬
lassung, daß man eine militärische Erstar¬
kung Deutschlands durch eine Aktion des
Völkerbundes oder durch einen Präventiv¬
krieg verhindern könne, bzw. solle. Eine

. VölkerbundZinvestitation aus Grund des
Art. 218 des Versailler Vertrages komme
nicht in Frage , da mindestens zwei der stän¬
digen Ratsmächte , England und Italien , sich
weigern würden , eine solche Untersuchung
anzuordnen. Das zweite Mittel , den Präven-
tivkrieg ins Auge zu fassen, sei Wahnsinn

! oder Verbrechen. Das einzige Mittel,
die Wiederaufrüstung Deutsch-
lands zu verhindern,  sei gewiß der
sofortige Krieg . Ich weigere mich
aber,  erklärte der Ministerpräsident , das
Land in ein solches Abenteuer zu
stü r z e n.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführun¬
gen wandte sich der Ministerpräsident mit
bemerkenswerter Offenheit gegen die Illu¬
sion der Sieger von 1919. Die Worte , die er
spreche, seien hart , aber sie müssen gespro¬
chen werden, weil sie der Ausdruck der
Wahrheit seien. Brocqueville fuhr fort : Ich
empfinde die Bitterkeit der Situation . Sie ist
die Folge einer großen Illusion der Men¬
schen, die im Versailler Vertrag die geschicht¬
liche Lehre und Wahrheit übersehen und ge¬
glaubt haben, daß es möglich sei. eine große
Nation dauernd im Zustand der Abrüstung
zu halten. Es ist das unabänderliche Gesetz
der Geschichte, daß ein Besiegter sich früher
oder später wieder erhebt. Die großen

' Mächte haben dies seit langem begriffen. In
Genf und sin Beratungen unter sich, sind
Frankreich. England und Italien Ende 1932
dazu gekommen. Deutschland das Recht glei¬
cher Behandlung zuzuerkenuen. Wir wenden
uns also von unnützem Bedauern und ver-
eblichen Hoffnungen ab und sehen das Pro-
lem so an , wie es sich uns heute im März

1934 darstellt. Man muß den Mut haben,
der Wirklichkeit ins Auge zu sehen. Träume
führen zu nichts, manchmal aber in die
Katastrophe. Es handelt sich nicht
darum, ob  und in welchem Ausmaß man
die A u f r ü st u n g D e u t schl a n d 8 d u l-
den wird, sondern  in erster Linie dar " m,
einen Rüstungswettlauf zu ver¬
meide  n. der zum Kriege führt . Darin liegt
die Gefahr, die alle Völker Europas , Deutsch¬
land nicht ausgeschlossen, bedroht.

Ter Ministerpräsident setzte sich sodann
für den Abschluß einer internationalen Kon-
oention. durch die die Rüstungen begrenzt
werden sollen, ein. Das sei das einzige Mit-
tel. um einen Rüstungswettlauf und damit
den Krieg zu vermeiden. Tie Genfer Be¬
sprechungen  hätten zu nichts ge-
führt. Sie seien unter einer neuen Form
und mit neuen Formeln wieder ausgenom¬
men worden. Alle Länder wüßten , was ein
Rüstungswettlauf bedeuten würde.

Deutschland könne ebensowenig wie die
anderen die unglaublichen Lasten aus sich
nehmen, die ein Rüstungswettlauf in der
gegenwärtigen Krise mit sich bringen würde.

Zum Schluß erinnerte der Ministerpräsi-
dent an das Ergebnis des Weltkrieges und
die geographische Lage Belgiens , die es er¬
fordere, daß kein Element der Sicherheit
vernachlässigt werden dürfe. Belgien
wolle den Frieden der Sicher¬
beit.  Die Regierung habe den Mut, um der

DerümgeIseALt'
Sin Volksroman aus Schwabe»

Bon Zdenko von Kraft
10f

Denn Bernhard Ruoff ist nicht nur ein
angesehener und reicher Mann ; er steht auch
lm Geruch, gute persönliche Verbindungen
zu den hohen Regierungsbehördenin Stutt¬
gart zu haben, wo man doch schließlich wis¬
sen muß, wem man sein Vertrauen schenkt.
Und Bernhard Ruoff hat nun schon einmal
das Vertrauen seiner Vorgesetzten, dieser
Vorgesetzten, die da im Neuen Schloß und
den stattlichen Gebäuden rundum in wohl¬
gewärmten Kanzleien sitzen, ihre Kielfedern
übers Papier flitzen lassen, daß eS nur so
eine Art hat , und mit jedem Punkt , den sie
setzen, irgendeine Entscheidung treffen, an
deren Einsicht der ordentliche Bürger kein
Recht zu zweifeln hat.

Christian Kühnle muß zunächst warten.
Aber das ist ja nur selbstverständlich. Wie
schlecht stünde es uni das Ansehen eines
Amtmannes , wenn inan bei ihm aus und
ein gehen könnte wie in einer Wirtsstnbe.
Es sind immer sehr wichtige Dinge, mit
denen er sich zu befassen hat , und zu wich¬
tigen Dingen gehört eine wohlverschlossene
Tür.

Endlich aber öffnet sie sich doch für Chri¬
stian Kühnle, und er darf eintreten . Ruoff
erhebt sich sogar ein wenig von seinem
Stuhl und zeigt so verbindlich auf einen
freien Sessel seinem Schreibtisch gegenüber,
daß Kühnle zwei- oder dreimal „Danke
schön, Herr Amtmann ! Danke schön!" stam¬
melt, bevor er wirklich Platz nimmt.

Der Amtmann ist ein recht stattlicher
Herr. Um die Fünfzig herum, vielleicht auch

Sicherung deS" Friedenswillens von der Be-
völkerung Opfer zu verlangen , die ihre
Kräfte beinahe schon überstiegen. Es werde
in Europa keinen Frieden  geben , so¬
lange die Sicherheit Belgiens bedroht sei.
Die Regierung werde sich mit allen Mitteln
dafür einsetzen. daß eine Konvention zu¬
standekomme, die Belgien ein Minimum von
Opfern und ein Maximum von Sicherheit
bringe . In dieser Beziehung könne Belgien
aus die Mitwirkung Frankreichs, Englands
und Italiens zählen.

Neue Steuervorlagen lm Suargeblet
Einmütige Ablehnung durch den Landesrat

Saarbrücken, 6. März.
In der LandeSratssitzung am Dienstag

gab im Namen der Deutschen Front der Ab¬
geordnete Schmoll  die Erklärung ab, daß
die Deutsche Front nicht nur die auf der
Tagesordnung stehende erste Vorlage über
Erhebung von Grund - und Gewerbesteuern,
sondern überhaupt jede Steuer¬
er Höhung im Saargebiet ab¬
lehne.  Es sei erstaunlich, daß die Regie»
rungskommission noch in den letzten Mona¬
ten ihres Wirkens dem saarländischen
Grundbesitzer eine neue Steuer aufzuerlegen
für richtig halte . Sie zeige damit , daß sie für
die Wohlfahrt des bodenständigen Teiles der
Bevölkerung wenig Verständnis habe.

Nach dem Abgeordneten Schmoll  sprach
Abgeordneter Becker (Deutsche Front ) zu
der Verordnung über die Erhöhung der
Tabaksteuer. Er führte aus , daß die Bevöl¬
kerung des Saargebietes am Ende ihrer
Steuerleistungen angelaugt sei. Die Borlage
selbst lehnte Becker im Namen der Deutschen
Front ab. Der Verordnung über die Ver¬
längerung des Verbotes der Einheitspreis¬
geschäfte über den 1. April hinaus stimmte
er zu. Da auch die Kommunisten und Sozial¬
demokraten sich ans denselben Standpunkt
stellten, ist bei diesen drei Gesetzentwürfen
v o l l ko m m c n e E i n st i m m i g ke i t sest-
znstellen.

Mger-M
für die Mitglieder des Deutschen

Luftsportverbandes
Berlin , 6. März.

Ter Neichsminister für Luftfahrt , Göring,
hat in seiner Eigenschaft als Ehrenpräsident
des Deutschen Luftsportverbandes genehmigt,
daß Mitglieder des Deutschen Lustsportver¬
bandes unter bestimmten Voraussetzungen
zu der ihnen verliehenen Dienstbekleidiing
der Deutschen Luftfahrt einen Fliegerdolch
anlegen dürfen . Scheide und Griff des Flie¬
gerdolches haben einen blauen Lederüberzug,
die Beschläge sind aus Neusilber.

Auf der Mitte der Parierstange befindet
sich ein eingelegtes Hakenkreuz.

AuK Frankreich
schafft die Einheitspreisgeschäfte ab

Paris , 6. März.
Die Kammer hat Dienstagvormittag das

Gesetz über die Regelung der Einheitspreis¬
geschäfte verabschiedet. Nach Artikel 3 des
Gesetzes müssen sich in drei Monaten nach
Inkrafttreten dieses Gesetzes die E.uheits-
preisgeschäfte in normale Geschälte umstell
len. Nach Artikel 4 ist nach Inkrafttreten des
Gesetzes die Errichtung neuer Einhettspreis-

eine Kleinigkeit drüber , doch keineswegs so
viel, daß man ihn einen angehenden Sech¬
ziger nennen könnte. «Lein hübsches, männ¬
liches, Gesicht, in dem sich nur eine etwas
zu große Nase breitmacht, ist glatt rasiert;
seine Bewegungen zeigen Würde und Welt¬
gewandtheit . Er hat schon mehrmals in
Stuttgart an hofrätlichen und ministeriellen
Tafeln gesessen, weiß sich oben zu halten,
wie Oei. Auch dumm ist er nicht. Seine
Stirn ist hoch; in de» Winkeln über den
Schläfen schon etwas wert nach hinten ge¬
rutscht, lassen sie noch großer erscheinen.

Aus einem Scherenschnitt, der zwischen
den Fenstern seiner Amtskanzlei hängt , sieht
er sogar ein wenig Herrn Geheimrat von
Goethe ähnlich, der erst vor einigen Jahren
in Stuttgart war und im „Römischen Kai¬
ser" abgestiegen ist. Beinahe wäre er, Amt¬
mann Ruoff, mit ihm in Danneckers Werk¬
statt zu sammengetroffen — wenn ihn der
Brief eines Bekannten, der wieder em Be¬
kannter des wohlangesehencn Kaufmanns
und Kunstfreundes Rapp war , rechtzeitig
erreicht hätte . . . Nun, das ist ja schon
wieder manches Jahr her. Aber immerhin:
Man ist kein gewöhnlicher Mann und hat
begründete Aussichten, mit der Zeit noch
weit ungewöhnlicher zu werden.

„Also, lieber Kühnle. was führt Sie heute
zu mir ?" sagt Herr Nuosf, indem er, in sei¬
nen Stuhl znrnckgelehnt. den Gast mit wohl¬
wollenden, wennschon etwas lauernden Au¬
gen ansieht.

Der Schwanenwirt nimmt eine Prise Ta¬
bak in die Nase und reicht die Dose auch dem
Amtmann über den Tisch hinüber . Er darf
sich das erlauben ; sein großer Garten stößt
von hinten an das aintmünnische Anwesen,
so daß sie Nachbarn sind und auf diese Art
freundschaftlicher Verkehren, als es vielleicht
sonst der Fall gewesen wäre.

geschäste oder der Ausbau bereits bestehen- s
der Einheitspreisgeschäfte untersagt.

; Im Senat dürfte daS Einheitspreisgeschäft
aus Widerstand stoßen.

Die Kammer hat dann ein Gesetz verab-
schiedet, das der Regierung die Ermächti¬
gung gibt, die im März 1932 vorgenom¬
mene Erhöhung der Einsnhrumsatzsteuer von
2Vs aus 4 oder 6 v, H. wieder auszuheben.
Diese Maßnahme geht auf eine England ge¬
genüber gemachte Zusage zurück. Es handelt
sich aber wohlgemerkt mir um eine Er¬
mächtigung der Regierung.

k ' ' ^ ' — -z

Etz»SpvrlfluMUg
an brr Lübecker Bucht verunglückt

Berlin . 6, März.
Das Sportslugzeug D -'486 des Retchsver-

buudes der Deutschen Luftfahrtindustrie ist
Dienstagnachmittag vei einem Erprobung^
fing in der Nähe von Dahme (Lübecker
Bucht) verunglückt. Tie Ursache des Unfalls
ist auf einen Propellerschaden in der Lull
zurückzusühren. Ter Führer des Flugzeuges.
Io Han nsen,  wurde leicht verletzt, sein
Begleiter Ingenieur Hermann kam bei dem
Unfall durch Ertrinken ums Leben.

Die Winterhilfsvlakette für den Monat März
Die Maßnahmen der Regierung , die WinterhiLfs-
zrlareLLen durch die schwer darniederliegende Heim-
moustrre Herstellen zn lassen, wird dieses Mal den»
Glasblaserort Lauscha zugute kommen. Mit der
Herstellung der aus Glas bestehenden Plakette , die
unser Bub zeigt, ist seit Monaten begonnen worden.

Elsenbavnkatastrophe bet Moskau
19 Tote

Moskau , 6. Marz.
In der Nähe von M o s t a i>ereignete sich

dieser Tage, wie erst jetzt bekannt wird , ein
schweres Eisenbahnunglück. Zwei Vorort¬
züge, die stark besetzt waren , fuhren ausein¬
ander . Dabei wurden 19 Personen gelötet
und 44 schwer verletzt. Als Ursache des Un¬
glücks ist „verbrecherisch sah r -
lässige Verletzung der Betriebs¬
vorschriften"  festgestellt worden.

Angesichts der sich häufenden Unglückssälle
auf den verschiedenen Eisenbahnlinien der
Sowjetunion in der letzten Zeit , die, wie es
in einer amtlichen Veröffentlichung heißt,
durchweg auf verbrecherische Schlamperei
und grobe Verletzung der Betriebsbestim¬
mungen zurückzuführen sind, hat die General-
staatsanwaltschast umfangreiche Untersuchun¬
gen veranlaßt . Tie einzelnen Fälle sollen in
sog. Schaiiprozessen abgenrteitt werden.

Wann WMrt das PMrW
Nach 17 Jahren beschlagnahmt Japan russische Gelder

Die Beschlagnahmeder 40 Millionen Pen ,
russischer Staatsgelder durch das japaiusche
Finanzministerium hat in Bioskau große Un¬
ruhe hervorgerufeu. Kanin nach Bekanntwer-
deu der Nachricht ist der Botschafter der Sowjet-
Union in Tokio beauftragt worden, das be¬
schlagnahmte Geld unter allen Umständen
wieder aus den Tresors der Japanischen Bant
berailsznbekommen.

Wie nun daS japanische Finanzministerium
erklärt hat, müsse die Sowjet-Regierung erst
Nachweisen, daß sie als rechtliche Nachfolgerin
der kaiserlichen Regierung das Recht habe,
diesen Betrag für sich zu fordern. Zuerst wird
man sich fragen, wie kommt es, daß gerade
jetzt, zu einem Zeitpunkt, in dem die politischen
Spannungen zwischen den beiden Ländern
sowieso bis zur Explosion gesteigert sind, Japan
zur Beschlagnahme dieser Gelder greift, die
doch schon seit 1917, also seit 17 Jahren , in
seinem Machtbereich liegen. Wenn wir uns
zunächst einmal die gegenwärtige Lage betrach¬
ten, so werden wir genügend Gründe
finden.

Japans billige Jndustrieerzeuginsse suchen
sich die Märkte der Welt zu erobern. So expor¬
tierte z. B. Japan nach Malta im Jahre 1928
für 120000 RM ., 1932 für 974 080 RM .; da-
bei ist Malta in britischem  Besitz. In
Australien, Neuseeland, Kanada und sogar
Jamaika werden die Engländer langsam, aber
beständig von den Japanern bedrängt. Im
Irak Pkt sich der japanische Export von 2 auf
84 Millionen Marl gesteigert. Japanische
Chrombestecke werden in Äustralien billiger
verkauft, als die Selbstkosten des Rohmaterials
in Australien ausmachen. In Sachsen werden
japanische Strümpfe angeboten; in Hamburg

japanische Fahrräder für 8 RM . Japan , Vas
seinen Export in den letzten Monaten ver¬
sechsfacht hat, trifft aufs Höchste gesteigerte
Schutzzölle der einzelnen Länder und trotzdem
bietet es immer noch billiger als die einhei¬
mische Industrie.

Japan , dessen wirtschaftliche Lage bis zum
Zerreißen  gespannt ist, mutz für seine
90 Millionen neue Absatzmöglichkeiten und
Länder suchen. Wird Japan warten , bis Ruß¬
land seine Besesi.giingen an der mandschuri¬
schen Grenze, die inzwischen aus zehn Divi¬
sionen, 300 Taicks, viele hundert Bomber und
Jagdflieger angewachsen sind, noch weiter aus¬
gebaut hat? Rußland stellt monatlich 100
Kampfflugzeuge her! Heute noch kann Japan
die Philippinen besetzen, bevor das erste anglo-
amerikanische Geschwader sich heranwagen
kann (Brennstoffiiachschub!) . Wird Japan
warten, bis sich der Ring seiner Feinde schließt?
Bis Tokio eines Tages von Bomben belegt
wird?

Die Spannung im Osten wird jeden Tag
größter. Wird Japan trotz seiner ungeheuren
Staatsschulden einen neuen Krieg eingehend
Wird Rußland nicht alle Hebel in Bewegung
setzen— die kriegerischen Reden und Paraden,
die in letzter Zeit in Moskau abgehalten wur¬
den, sind nicht so ernst zu nehmen — um einen
Zusammenstoß, der für die Sowjets nurun¬
glücklich  ausgehen könnte, zu vermeiden?
Immerhin , wem. Japan gerade jetzt, wo
Europa in Friedenspakten schwimmt, zu neuen
Demütigungen des Nachbars greift, so sind
wohl mehr Gründe vorhanden, als der Beweis:
ob die Sotvjetregieruiig das Recht habe . . . .

Bernhard Ruoff zieht auch wirklich ein
stattliches Häuflein des dunklen Tabaks auf
und wiederholt darauf seine Frage.

„Was mich herführt ?" Kühnle drückt die
Dose hinten in die Hosentasche, wo sie etwas
störend, wie eine Beule, zur Geltung kommt.
„Ja , sehen Sie , Herr Amtmann , das ist so:
Ich >vär ' vielleicht gar nit gekommen, wenn
— Sie kennen ja mein Weib, Herr Amt¬
mann ? — wenn die nit g'sagt hält ' : „Chri¬
stian, jetzt bist kein Lalle und gehst zum
Herrn Amtmann Ruoff!" So hat sie g'sagt,
die Elsbeth . Drauf Hab ich g'sagt: „Hast
recht!" Und bin gegangen . . . Aber ich denk',
ich wär ' vielleicht doch nicht gegangen, wenn

„Schon recht, schon recht, Kühnle! Wenn
eben Ihre Frau nit gesagt hätte . . . Ich
Hab' ja auch eine Frau . Aber warum hat
sie Sie herüoergeschickt, lieber Kühnle?"

Der Schwanenwirt tastete mit der Hand
nach der aufgequollenen Hosentasche, als ob
er sich überzeugen müsse, ob seine Dose noch
da sei, rieb sich die roten , kurzfingerigeii
Hände und erzählte dann die Geschichte mit
seiner Magd Julle und dem Gespenst. „Se¬
hen Sie , Herr Amtmann ", schloß er, „die
Leut' schwätzen so allerhand zusammen, und
man darf nit mehr als die Hälft ' davon
glauben . Aber was man in seinem eigenen
Haus hat , das kann man doch nicht wegdis-
kutieren? Ich glaub 's — und glaub 's auch
wieder nit . Wenn's mir aber meine Leut'
vertreibt , so müßt ' doch was g'schehu von
Amts wegen, damit wieder Ruh' wird im
Haus und man sich wie ein Mann mit gu¬
tem G'wissen ins Bett legen kann!"

Herr Bernhard Ruoff hatte den Bericht
nur mit halbem Ohr angehört . Weit über
seine Schreibunterlage vorgebeugt, kratzte er
die verdickte Tinte aus seiner Kielfeder, die
er sorgfältig nachspitzte. Die Sache schien ihn i

zu langweilen ; auch war sie nicht mehr neu.
Nur bei den Worten vom „guten Gewissen"
hatte er flüchtig aufgesehen und den Schwa-
nenwirt so listig angeolmkert, als ob da et¬
was nicht ganz in Ordnung wäre . Danach
strich er sich über das sorgfältig ausrasierte
Kinn. „Mit Gespenstern, Kühnle", sagte er.
weit weniger verbindlich als bisher, „kann
sich ein Kurfürstliches Amt nit abgeben! Die
stehen nit in unseren Registern und existie¬
ren daher für uns auch nit ! Sie , lieber
Kühnle, sind abergläubischer, als man von
einem sonst so klugen Mann denken sollte.
Vielleicht, daß Sie Ihrer Julle zur Ader
lassen? 's könnt Passieren, daß sie dann fort¬
an keine Gespenster mehr sieht und Sie in
Ihrem Hans Ruh' haben."

Christian Kühnle machte einen kummer¬
vollen Rücken. „Da sind Sie aber fein aus
der Fehlhalde , Herr Amtmänn ! Wenn 's wirk¬
lich nur die Julle wär '? Aber die Ulrike, die
Sie doch auch kennen, wo das Schankmädle
ist bei mir , hat 'S doch auch g'sehen, vor vier
oder fünf Täg erst, und der Häberles-Berte
auch. Wenn ick) da allen sollt' zur Ader las¬
sen — ich kriegt' eine Baderrechnung , die
mir langen tät '. Nein, nein, Herr Amtmann,
's muß schon was dran sein an dem Geist!
Und darum tat ' ich hall recht schön tten,
daß Sie sich ein wenig um das G'spenst an¬
nehmen, weil ich sonst mit ihm allein bleib'
im Häus und meine Gäst' lieber zum „Och¬
sen" oder zum .Blauen Bock" '»übergehn,
wo daß es keine Gespenster gibt!"

„Das geht nit , Kühnle!" Herr Ruoff nahm
mit plötzlicher Ungeduld eine dicke Akten¬
mappe aus dem Regal und ließ die einzelnen
Blätter durch die Finger wirbeln . „Zu Jh-
rer Beruhigung red' ich noch mal mit dem
Nachtwächter. Im übrigen aber . .

Fortsetzung folgt.
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Bunte Geschichte«
Klrtder aus öchlansrnhau»

Eu,e interessante Ausstellung fand kürzlich
in London statt , und zwar eine Reptilhaut-
Ausstellung . Hier waren alle Dinge zu sehen,
die man aus den urplötzlich als höchst nütz¬
lich angesehenen Schlangen . Eidechsen und
Krokodilen machen kann . Da gibt es nicht
nur Handtaschen und Schuhe aus Neptil-
teder . sondern auch Möbelbezüge werden
darauf hergestellt . und das allerneueste auf
diesem Gebiet sind Schlipse und Kleider . Eva
schlüpft in die Schlangenhaut , lind sie hat
un wahren Sinne des Wortes die Möglich¬
keit. aus der Haut zu fahren . Für Nachmit-
tags - und Abendkleider benutzt mail mit Vor¬
liebe die giftigsten Schlangen der Welt , näm¬
lich die gefürchteten schwarzen Mamba aus
dein tropischen Afrika , deren Haut so weich
und schmiegsam ist wie Sammet , so daß sie
sür Bekleidungszwecke besonders geeignet sind.
In zahlreichen Teilen der Welt hat man
Schlangenfarmen angelegt , in denen die be¬
gehrten Giftschlangen gezüchtet werden . Zu
den Ländern , die am meisten Schlangenhäute
liefern , gehört Brasilien . Und da die Schlau-
gen in der Gefangenschaft gut gedeihen , so ist
keineswegs zu befürchten , daß die Nachfrage
nach ihrer Haut ein Aussterben der Schlan¬
gen zur Folge haben wird.

Unterhaltung bet der Arbeit
Eine originelle Untersuchung ist von der

englischen Gesundheitskommission angestellt
worden . Mau hat sich die Aufgabe gesetzt, zu
erforschen , welchen Einfluß bestimmte Arbei¬
ten auf den Gemüts - und Geisteszustand des
Menschen haben . Vor allem bandelt »s sich
um den Einfluß der fabrikmäßigen , eintöni¬
gen Arbeit . Länger als ein Jahr hat man
die jugendlichen Arbeiterinnen einer Fabrik
beobachtet und festgestellt , wie sie sich zu
ihrer Arbeit Verhalten . Von zehn jungen
Fabrikarbeiterinnen waren nur drei dazu
geneigt , die Arbeit um ihrer selbst willen zu
tun . Nur diese drei arbeiteten wirklich gern
und hatten Freude an ihrem Tun . Die
anderen sieben empfanden die Arbeit als
einen unangenehmen Zwang . Man hat
außerdem genau sestgestellt, über welche
Dinge sich die Arbeiterinnen während der
Arbeit unterhalten . Innerhalb 12 Wochen
hatten eine fünfzehn - und sechszehnjährige
Arbeiterin 42 verschiedene Unterhaltungen
über Männer , 27 über Filme und Filmstars,
14 über Stadtklatsch und 10 über Selbst¬
morde , Verbrechen und Unfälle . 32 Unter¬
haltungen betrafen die Arbeitsbedingungen,
und hier war nur in fünf Unterhaltungen
eine Befriedigung über die Zustände zu be¬
merken . Auch bei Männern wurden ähnliche
Untersuchungen durchgeführt , und hier zeigte
sich, daß die Arbeiter in der Hauptsache über
Sport , ihre Arbeit und ihre Liebhabereien
sprachen.

Ser Vrteftaubeiisporl in England
In wenigen Wochen wird der Brieftauben-

sport von seinen Anhängern mit erneutem
Eifer ausgenommen werden , die Zeit der
Wettslüge beginnt . In Großbritannien allein
gibt es 100 000 Brieftaubenzüchter , die zu¬
sammen mehr als 5 Millionen Brieftauben
besitzen. In jedem Jahr werden etwa 2 Mil¬
lionen Brieftauben ausgezogen . An jedem
Samstag werden rund eine Million Vögel
bei den verschiedenen Wettslügen losgelassen.
In dieser Brieftaubenflugzeit läßt die Eisen¬
bahn besondere Züge nur für die Tauben
fahren . Auf der Getreidebörse gibt es eigene
Makler und Kaufleute , die mit Taubenfutter
handeln . Auch der König von England ist
ein begeisterter Anhänger des Brieftauben-
sports . Im vorigen Jahre aber gewann ein
Arbeitsloser mit einer selbstgezüchteten Taube
einen der großen Wettslüge . Tie Schnellig¬
keit der Brieftauben ist sehr verschieden . Bei
den großen kontinentalen Wettflügen zeigen
die Brieftauben eine bemerkenswerte Aus¬
dauer . Tie Strecke von Barcelona nach Süd¬
england legen sie in etwa 24 Stunden zurück.
Brieftauben fliegen nicht bei Nacht oder in,
Negen . Sie ruhen in der Nacht stets an einem
geeigneten Platz einige Stunden aus . New¬
castle und Lancashire sind heutzutage die
Hauptplätze der Wettslüge , aber auch in
London selbst befinden sich große Brieftaubeu-
züchtervereinigungen . Schätzungsweise gibt
es in England etwa 4000 —5000 Brieftauben¬
züchterverbände . An Preisen kommen in
jedeni Sommer etwa 15 Millionen Mark
zur Verteilung ; die einzelnen Preise schwan¬
ken zwischen 25 und 600 Mark . Als Höchst¬
summe wurden vor zehn Jahren für eine
preisgekrönte Taube 4000 Mark gezahlt,

Sold als Heilmittel
Was macht mau mit dem Gold , wenn es

eines Tages nicht mehr zur Deckung des
Geldumlaufes dient ? Das fragen sich be¬
sorgte Gemüter . Aber auf der anderen Seite
werden neuerdings mit Gold ganz eigen¬
artige Versuche angestellt , von denen sich die
m Frage kommenden Kreise viel versprechen.
Äerzte haben nämlich in gewissen Fällen
rheumatischer Erkrankungen eine Goldkur
angewandt , die ausgezeichnete Erfolge gehabt
hat . Eine Frau , die dreizehn Jahre lang
durch diese Krankheit ans Zimmer gefesselt
war , konnte nach einjähriger Behandlung
ohne Stock umhergehen und wieder arbeiten.

Allerdings kann diese Behandlung nur von
sehr ausgebildeten Aerzten durchgeführt wer-
den, da die betreffenden Goldsalze giftig sind.
Auch früher schon hat man Goldsalze an¬
gewandt . um allerlei nervöse oder hysterische
Störungen und Leiden zu beheben . Auch bei
Schädigung durch Trunksucht werden ab und
zu Goldsatze mit einigein Erfolg angewandt.

WvMiillll dtt RsWminev Mivssvs
Weil keine Robinson-Anekdoten-Nufer kommen

In amerikanischen und englischen Zeitun¬
gen erscheinen herzbewegende Klagen der
65 Einwohner von der Robinson -Insel
Juan Fernandez  im Stillen Ozean.
Das ist dre Insel , aus der vor ein paar hun¬
dert Jahren der englische Seemann Alexan¬
der Selkirk  vier Jahre hindurch ein frei¬
williges Einsiedlerleben führte . Die neuere
Forschung hat nämlich festgestellt , daß Sel-
kirk nicht ausgesetzt wurde und auch kein
Schiffbrüchiger war . Er lebte dort durch
seinen eigenen freien Entschluß . Er war ein
Sonderling und wollte sich von der Welt
zurückziehen.

Juan Fernandez hat eigentlich drei In¬
seln . Die größte von ihnen , Masatierra,
ist die eigentliche Robinson -Insel . Sie hat
eine Bucht und einen kleinen Hafen . Die
beiden andern Inseln , Masafuera und
Santa Clara,  sind zur Zeit unbewohnt.
Es sind offenbar dieselben , auf denen die
Kauuibalenstämme früher lebten , die der
Robinson -Insel von Zeit zu Zeit einen Be¬
such abstatteten . Defoe  schildert in seinem
„dtobinson " die nächtlichen Gelage und
Gastereien dieser Wilden sehr anschaulich.
Es ist die Episode , die Freytag in die Gesell¬
schaft Robinsons brachte,

Robinson-Wel früher ein Nerblmnungsoet
Das Robinson -Eiland ist seit langem be¬

siedelt . Die Insel ist chilenischer Besitz. Sie
wurde früher als V e r s ch i cku n g s o r t
für Verbrecher  benutzt , verödete dann
aber , als Chile die Strafkolonie aufgab . Ein
paar Leute blieben zurück. Sie bilden den
Stamm der heutigen Bevölkerung , die aber
ihres Lebens aus der Insel nicht recht froh
zu werden scheint. Nur sehr selten erscheint
ein Schiff in der kleinen Bucht , gewöhnlich
nur alle Jahre einmal , und zwar in der
Weihnachtszeit , um wissensdurstige Touristen
auf das einsame Stück Erde zu bringen . Es
war gewöhnlich so, daß eine englische
Dampferlinie ein Schiff ausrüstete und nach
Passagieren suchte, die nach der Romantik
der Robinson -Insel Sehnsucht trugen . Die
Reise war natürlich mit großen Kosten ver¬
knüpft . Das Schiff war stets mehrere
Wochen unterwegs ; eine Woche fiel auf die
Besichtigung der Insel . Wie das in solchen
Fällen gewöhnlich ist. hatten sich die Ein¬
wohner ganzauf den Fremdenver¬
kehr eingestellt.  Die Robinsons waren
Fremdenführer geworden . Die Arbeit
schmeckte ihnen wohl nicht mehr und es fiel
bei den hundert Menschen , die der Dampfer
aus die Insel brachte , so viel ab . daß man
ein Jahr davon auf Masatierra gut leben
tvnnie.

In diesem Jahre nun hat die englische
Dampfergesellschast keine oder nicht genü¬
gend Passagiere für die gewohnte Weih¬
nachtsexpedition nach Juan Fernandez ge¬
funden . Die Zeiten sind schlecht, das Geld
ist rar . Kurz , der Dampfer wurde abge¬
sagt . Auf der Robinson - Insel
gab es einen Sturm der Ent-
r ü st u n g. Die Zeitungen wurden mit be¬
weglichen Klagen der 65 Robinsons bestürmt.
Sie sollten doch dafür sorgen , daß wieder
Touristen nach Juan Fernandez kommen,
neugierige Touristen , die die sauber instand
gehaltene Höhlenwohnung Robinsons besich¬
tigen . Es gäbe auch noch so viel andere
Sehenswürdigkeiten aus der Insel . Da
stehen daS alte und neue Sommerhaus
Robinsons , genau wie es der Einsiedler einst
verlassen . Da sind die Wege zu sehen, die
Robinson beschritten , die kleinen Wälder und
das Gebüsch, das er angepflanzt hat . Ja.
selbst die Zäune sollen noch stehen , mit denen
er die Felder umgab , um sie vor den wilden
Ziegen zu schützen. Aus dem dichten Ge¬
strüpp der Insel werden die Stöcke geschnitzt,
die die Touristen gewöhnlich Mitnahmen —
zur Erinnerung an das Eiland.

Ser Sielilmtenhan-el erblüht
Auch sonst blühte der Reliquienhandel

gut auf der Insel . Man bekam Steine und
Geräte zu kaufen , die angeblich Robinson
noch verfertigt haben soll. Man bekam
Knochenstücke von den klebe r-
resten der Mahlzeit der Kanni¬
balen auf dem Strande.  Die Insel¬
bewohner hatten genügend Material , u m
die ganze Welt mit Robinson-
Reliquien zu versorgen.  Es war
eine unerschöpfliche Fundgrube , die jetzt ver¬
waist im Stillen Ozean daliegt . Kein Mensch
kümmert sich um Juan Fernandez und seine
Bewohner . Der Urwald und die Palmen
gedeihen so üppig wie zuvor . Es blüht und
gedeiht alles und die Einwohner könnten
ganz gut von dem leben , was auf ihrem
fruchtbaren Boden gedeiht . Aber sie sind
an bessere Zeiten gewöhnt . Sie haben ge¬
lernt . daß es viel einfacher und bequemer
ist. Fremde zu führen und Reliquien zu ver¬
kaufen , als unter der heißen Sonne zu
arbeiten.

Auch die Verwaltung der Insel ist unzu¬
frieden . Die Passagiere des einen Touristen¬
schiffes, das in jedem Jahr erschien, kauften
so viel Briefmarken und Ansichtskarten , daß
die Kosten des kleinen Behördenapparates
davon bequem bestritten werden konnten.
Jetzt liegen die herrlichen chilenischen Brief¬
marken in großen Bogen unberührt da.
Denn wer soll einen Brief schreiben , und vor
allem , wer soll ihn befördern?

Die Robinsons sind also sehr unzufrieden
auf ihrem köstlichen, von milder ozeanischer
Luft umfächelten Eiland . Sie wollen leben,
sie wollen Fremdenverkehr , sie. wollen Geld.
Aber Geld i st so kn a p p g e w o r-
denin  der Welt , daß man ein paar tausend
Mark für eine Vergnügungsreise nicht ohne
weiteres riskiert . Und die 65 Robinsons
werden sich wohl noch eine Weile gedulden
müssen auf Juan Fernandez . bis am Hori¬
zont die ersehnte Rauchfahne anftaucht . die
das Kommen des Dampfers ankündigt . Sie
werden nicht verhungern , denn die Natur hat
ihr Land mit allem reich beschenkt, was sie
zum Leben brauchen.

Rapolkvns SteMzkmnm-
rin WMl»>

Die Meierei auf St . Helena wird restauriert
Alle Völker folgen augenblicklich dem Zuge

des NatmnaMimis . Auch die Frauwien er¬
innern sich, daß sie einmal einen großen
Mann gehabt haben , der auf St . Helena
gestorben ist . Und nun haben ein paar
Reisende entdeckt, daß das Haus , in dem er
dort gewohnt hat , in völligem Verfall ist;
Napoleons Sterbezimmer ist ein — Vieh-
stall.

Napoleon hat bekanntlich die Jahre seiner
Verbannung von 1815 bis zu seinem Tode
1821 auf St . Helena in einer Meierei , mit
Namen Longwood,  zugebracht . Im Zen¬
trum des burgartigen steilen Felsens von
St . Helena , das nur 120 Quadratkilometer
umfaßt , breitet sich eine 600 Meter hohe
Ebene aus . auf der jene Meierei stand , die
ihm als Wohnhaus angewiesen wurde . Es
ist jetzt wieder eine Meierei , und die Kühe
sind in dem verfallenden Gebäude unter¬
gebracht , auch in dem Sterbezimmer Napo¬
leons . Die englische Regierung , die Be¬
sitzerin des Landes , hat für die ganze Insel
auch sonst nicht viel übrig . Ihre Paar Be¬
wohner — ungefähr 6000 an der Zahl —
meist Neger — erhalten sich nur notdürftig
von den dort gewonnenen Kartoffeln , vom
Kohl und Geflügel . Die offensichtliche Ver¬
wahrlosung von Land und Leuten liegt wohl
an den Bewohnern selbst; denn das Klima
ist milde und die Vegetation ist keineswegs
schlecht.

Dieser Skandal hat natürlich Aufsehen in
Frankreich erregt , und es hat sich ein
Komitee  gebildet , das nach Sammlung
der nötigen Geldmittel nach der fernen
Insel Ziegel aus Frankreichs Erde und
französische Arbeiter zur Instandsetzung des
ganzen Häuserkomplexes abgeschickt hat.
Man will die Meierei möglichst zu einem
Museum ausbauen , noch zumal dem Komi¬
tee auf der Insel von verschiedenen Seiten
einzelne Gegenstände , die einstmals im Besitz
von Napoleon gewesen, zur Verfügung ge¬
stellt sind . Dahin gehören ein Spiegel , ein
Billard , ein Schreibtisch , ein Eßtisch und ein
paar Globen . Daß sich dort so wenige
Sachen vorfinden , hat seine guten Gründe.
Denn alles , was zum Hause Napoleons ge¬
hörte , ist 1857 von der Königin Viktoria
Frankreich als Geschenk  überwiesen wor¬
den und nach Paris gewandert.

Uacknckten
Bakterienjägcr im Flugzeug

In Cambridge  hat ein Forscher nach-
gcwiesen , daß Krankheitskeime in den höhe¬
ren Luftschichten keineswegs verschwunden
sind, ja , daß vielmehr anzunehmen ist, daß
gewisse Epidemien gerade durch die Luft¬
strömungen der oberen Schichten verbreitet
werden . Dadurch würde sich allerdings das
plötzliche Auftreten der gleichen Krankheit
auch an weit voneinander entfernten Orten
erklären lassen . Der Forscher ist mit zwei
Fliegern zusammen im Flugzeug aufgestie¬
gen und hat verschiedene Glasgefäße mit
hinaufgenommen , wre sie zum Abfangen von
Bakterien benutzt werde » . Diese Gefäße
waren versiegelt , damit sie nicht auf dem
Wege zur Höhe Bakterien aufsangen sollten.
Erst als man oben angelangt war , wurden
sie geöffnet . Tie höchste Bakterienaufnahme
erfolgte in etwa  4000 MeterHöhe.  Es
fand sich, daß gerade hier oben zahlreiche
Bakterien tätig waren , und daß die Wolken
in dieser Höhe stärker mit Krankheitskeimen
geladen waren als die etwas tieferen Luft¬
schichten.

„Ein Fehltritt „Rudolfs von Habsburg"
Bei einer Vorstellung im Wiener Stadt¬

theater ereignete sich während der Vorstel¬
lung einer Revue , die das alte Oesterreich
feiern sollte , ein folgenschwerer Unfall.

Gegen Ende der Vorstellung soll nach der
Regie der Aufmarsch von Figuranten und
Repräsentanten der österreichischen Geschichte
erfolgen . Natürlich darf der Begründer der
Habsburgischen Monarchie Rudolf von
Ha .bsbprg  nicht fehlen . Darsteller des

Kaisers Rudolf war der Schauspreler Bern,
hard Freud.  Beim Ersteigen des ersten
Absatzes einer hohen Treppe , die von der
Bühne emporging , strauchelte „Rudolf von
Habsburg " und glitt so unglücklich aus . daß
er fünf Meter tief herabkollerte und am Fuße
der Treppe liegen blieb . Tie Aerzte mußten
die Ueberftthrung ins Krankenhaus anord-
neu , wo eine leichte Gehirnerschütterung fest,
gestellt wurde.

Hochzeit im Rundfunk
Die amerikanischen Sendegesellschaftei,

müsstn sich oft schwer den Kopf zerbrechen,
um ihren Hörern immer wieder etwas Neues
zu nieten . Sie haben jetzt ein Abkommen
getroffen , daß jeden Sonntag morgen vor
dem Mikrophon  die Trauung eines
Brautpaares stattfindet , die von einen,
Geistlichen vollzogen wird . Der Amerika^
bekommt als ' allsonntäglich zum FrühstU
eine Trauung serviert . Die Brautpaare , die
auf diese Weisen den bedeutsamen Schritt
tun und ihr Ja der amerikanischen Oeffent-
lichkeit bekannt machen , brauchen keinerlei
Gebühren zu zahlen . Menschen , die sparen
müssen , machen natürlich von der Neuein¬
richtung regen Gebraucv

Das Fest der Wilhelme
In dem kleinen Orte D r ieuc  iu der

Bretagne soll im Oktober 1934 ein Fest statt-
sinden , an dem sich alle beteiligen können , die
den Namen Guillaume , Wilhelm . William
oder Guglielmo tragen , denn es soll der
700. Geburtstag des Heiligen Wil¬
helm  gefeiert werden , der einstmals
'sischof dreier bretonischen Stadt war . Er
hieß eigentlich Guillaume Pichon und wurde
von Papst Jnnocenz IV . am 15. April 124?,
wenige Jahre nach seinem Tode , heilig ge,
sprachen . Er gilt als besonderer Schutzheilr-
ger der Hungernden . Es ist anzunehmen,
daß sich viele seiner Namensvettern einfin¬den werden.

Stockholm hat die weiteste Vetonbrück«
Die neue Tranebergbrücke bei Stockholm

hat den größten Betonbogen der Welt mit
einer Spannweite von 18 1 Meter.  Eisen-
brücken gibt es aber mit bedeutend größeren
Spannweiten . Die Brücke über den St.
Lawrencestrom bei Quebec in Kanada hat
eine größte Spannweite von 549 Meter . Die
größte Holzbrücke führt bei Wettingen in der
Schweiz über die Limmat . Sie wurde schon
im Jahre 1878 erbaut.

Wenn ein Mensch über Bord fällt
Wenn ein Mensch von einem der großen

Ozeandampfer über Bord fällt , so dreht das
Schiff und versucht den Verunglückten zu
retten . Die Kosten dieses Manövers be¬
laufen sich auf etwa 3000 RM.

Eine Flasche schwimmt von Neuhorl
nach Frankreich

16 Monate  brauchte eine Flasche , um
von Neuyork nach Frankreich zu treiben . Sie
wurde zusammen mit 749 andern Flaschen
von dem amerikanischen Schiff „Albatros"
ausgesetzt , das im Dienst des Fischereiamtes
von Amerika die Strömungs - und Wind¬
verhältnisse im Atlantischen Ozean zu unter¬
suchen bemüht ist. Die erwähnte Flasche
wurde an der nordfranzösischen Küste von
einem Fischer gefunden und an die ange-
gebene Adresse gesandt . Der Fischer bekam
einen guten Finderlohn aus Amerika zuge-
schickt. '

Die Uhr des Eiffelturms
Die des Nachts beleuchtete Uhr am Eiffel¬

turm , die man weithin sehen kann , ist in
einer Höhe von 200 Metern  ange¬
bracht . und die Uhrscheibe hat einen Durch¬
messer von mehr als 20 Meter.

Lettens
Peterle malt ein Pferd

Peterle soll ein Pferd malen , wünscht der
Vater . Er bemüht sich vergeblich. Endlich
malt er einen Stall . „Und wo ist das Pferd,
Peterle ?"

„Drinnen im Stall !"

Fabel
„Hat Ihr Freund , der Philologe , durch

den Autounfall wirklich die Sprache ver¬
loren ?"

„Die Sprache ? Sieben Sprachen hat er
verloren ."

Durch die Blum»
Der Gesellschaftssaal ist hell erleuchtet . Die

Gäste haben sich in kleinen Gruppen zusam¬
mengesetzt und lauschen dem Sänger des
Abends.

In einer Ecke lehnt der Hausherr . An ihn
wendet sich lächelnd der vornehme Diplomat
und meint im Flüsterton:

„Der Mann erinnert mich an Werner
Krauß ."

„Nanu ?" sagt der Hausherr verwundert.
.Zrauß ist doch kein Sänger ."

„Eben darum die Aehnlichkeit !" erwidert
der Kunstkenner.

Petri Heil
Herr Petrasch ist ein passionierter Angler.

Herr Petrasch macht seine Hochzeitsreise nach
dem Süden . Da sitzt er nun seit 14 Tagen an
einem See mit vielen Fischen und angelt . Seine
junge Frau sitzt neben ihm. Am dreizehnten
Tage hält sie es nicht mehr aus : „Schatz, sage
mir die Wahrheit , die ganze vollständige Wahr¬
heit ! Sind wir wirklich so arm , daß wir uns
keinen Fisch kaufen können ?"
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